64. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
31 AS 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 


Berlin 17. März. Se. Majeſtät der Köni 
ruht: Dem Adjutanten des Erbgroßherzogs von Toskana Kaſſerl. Hoheit, 
n zu Florenz, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Se. K. H. der Prinz⸗ Regent haben, im Namen Sr. Majzeſtät des Kö⸗ 
nigs Allergnädigft gerußt; Den bisherigen außerordentlichen Geſandten und 
bevollmächtigten 1 am K. griechiſchen Hofe, Grafen von der Goltz, 
8 derſelben agent] bei der Hohen ottomaniſchen Pforte zu ernennen; dem 
anttätsrath Dr. Kramer zu Berlin den Charakter als Geheimer Sanitäts⸗ 


haben Allergnädigſt ge⸗ 


trachten ſei. 


Donnerſtag den 17. Mür 


1859. 


— 


Bo sein ia 
N 


Es mag dab 
dieſe Vermuthung beſtätigen wird; doch glauben wir kaum, daß 
dieſelbe aus der Lage der Dinge ſelbſt eine genügende Berechtigung 
ſchöpfe. Die Mehrheit des Herrenhauses hält — im Widerſpruch 


mit den Auffaſſungen der Regierung, welche durch den Finanz⸗ 


rath; und dem Kreisphyſikus Dr) Schlegel zu Schweldnitz den Charakter als 
Sanitäterath zu — * en Öbertehten Dr Reisacker an dem katholiſchen 


Gymnaſium 
walt Donalies in Stallupönen zum Direktor des Kreisgerichts in Lyck; ſo 
wie den bisherigen Stuatsanwaltsgehülfen Arndts in Mohtungen zum Staats- 
anwalt bei dem Kreisgericht daſelbſt zu ernennen; und dem Skaatsanwaltsge⸗ 
hülfen Pfeil zu Königsberg i. Pr. den Charakter als Staatsanwalt zu verlei⸗ 
1925 auch dem ‚bisherigen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 

iniſter am Kurfürſtl. heſſiſchen Hofe, Kammerherrn von der Schulen⸗ 
burg Priemern, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Kurfürſten von 
gen K. H. ihm verliehenen 3 des Wilhelmg⸗Ordens; fo wie dem 

ekonde⸗Lieutenant von Alten im Garde-Küraffier-Negiment und dem Ser 
konde-Lieutenant von Rochow im 1. Garde⸗Ulanen⸗Regiment, zur Anlegung 
des von des Königs von Sardinien Majeſtät ihnen verliehenen Ritterkreuzes 
des St. Mauritius“ und Lazarus⸗Ordens zu ertheilen. 

Die Anſtellung des Dr. Karl Czech als ordentlicher Lehrer an der ſtädti⸗ 
ſchen Realſchule zu Düſſeldorf; und die des Kaplan Schiel als katholischer 
Religionslehrer an der Realſchule zu Neiſſe iſt genehmigt worden. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 3. Klaſſe 119. K. Klaſſen⸗Lot⸗ 
terte fiel 1 Ge 15 5640 Thlr. alf Nr. 42,099; 1 Gewinn von 1000 
Thlr. auf Nr. 27,070; 2 Gewinne zu 600 * fielen auf Nr. 31,805 und 
58,690; 4 Gewinne zu 300 Thlr. auf Nr, 9653. 17,849. 67,704 und 88,411, 
und 6 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 9272. 29,031. 44,148. 59,086. 64,046 


89,997. 
Berlin, den 16. März 1859. 
N Königliche General⸗-Lotterie-Direktion. 


—— — 


Telegramme der Poſeuer Zeitung, 
Frankfurt a. M., Mittwoch, 16. März Vormittags. 


Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus München vom ge: | 


ſtrigen Tage hat das Haus der Abgeordneten in einer gehei⸗ 
men Sitzung einen außerordentlichen Militär⸗Kredit einſtim⸗ 

ig und die Erlaſſung einer Adreſſe an die Krone mit 103 
ei In der geſtrigen 


n 27 Stimmen genehmigt. 

London, Mittwoch, 16. März. gef 
Sitzung des Unterhauſes blieb die von der Regierung vor⸗ 
gelegte Kirchenſteuerbill abermals mit 242 gegen 168 Stim⸗ 
men in der Minorität. 

Inm Oberhauſe erwiderte Malmesburh auf eine 
desfallſige Interpellation Clarendons, daß die Kündigung 
des Stadezolles am 14. Auguſt erfolgt ſei. Die Behauptung 
Hannovers, die Kündigung wäre in einer ſpäteren Depeſche 
1 worden, ſei unrichtig, jedenfalls aber ſei dieſe Kün⸗ 
igung am 10. Dezember erneut worden und bezwecke dieſelbe 
nicht eine Abſchaffung, fondern Herabſetzung des Stadezolles. 
— Beide Häufer haben ſich vertagt. 
Paris, Mittwoch, 16. März, Morgens. Der heutige 
„Moniteur“ meldet die Ernennung von einem Diviſions⸗ 
General; neun Brigade⸗Generalen und 13 Oberſten. Das 
Uebungs⸗Geſchwader hat geftern Toulon verlaſſen, um in of- 
fener See zu manöbriren. | 
(Eingegangen 17. März, 8 Uhr Vormittags.) 
CH Poſen, 17. März. N 
Der Antrag des u Arnim auf ausſchließliche Verwen⸗ 
dung der vorjährigen Ueberſchüſſe zu Gunſten des Staatsſchatzes 
hat jüngſt im Herrenhauſe eine ſehr lebhafte 3 hervorge⸗ 
rufen, welche, den Wünſchen der Regierung entgegen, mit Annahme 
det Motion endigte. Es gehört zu den Poſtulaten des Verfaſſungs⸗ 
ates, daß die Faktoren der Geſetzgebung: die Regierung und die 


aue der Landesvertretung, im vollen Einverſtändniß bleiben, 


und jede Störung deſſelben muß daher als ein Uebel empfunden 
l Auch a Beil kein Recht, zu behaupten, daß die Ra 
befindet ſie ſich in lebereinſtimmung mit dem Abgeordnekenhauſe 
eringes 6 das Widerſtreben und den Diſſens des oberen Hauſes 
f les Si icht zu legen brauche. Das Herrenhaus iſt ein berech⸗ 
Nr Bu Zuſantcres erfaſſungslebens; es iſt ſeiner Beſtimmung 
Un bhängi keit damenſetun nach ganz beſonders berufen, in voller 
ner Stüße 1 don Inereflen und Einflüſſen, der Regierung Rath 
Pig hi wic ten; es iſt daher ausreichend befugt, nicht nur 
4 lan — datadtsan elegenheiten mitzuſprechen, ſondern 
Pan du — züslichen n auf die Geſetzgebung und die Be⸗ 
uerung Auel de. Jen feinen Beſchlüſſen die gebit rende Be⸗ 
achtung 18 eil weß de Ie Regierung aber muß um ſo dringen⸗ 
der den Wunſch bie bohs deen Einvernehmen mit dem Herken⸗ 
auje zu ſtehen, a Auflöfur Verſammlung nicht, wie das Abgeotd- 
ö mem e Mien ae mehr 
kr minder ge daßnahmen umzugeſtalten iſt. 
la Nicht un Grund 1 0. du daher die allgemeine Aufmerk⸗ 
unkeit der einungsverſchiedenheit zu, welche 
ung und dem Seren a3 Fate Setreten iſt, und vr. 555 
ach die Vermuthung a „daß jener Antrag der hohen 
— als 5 Wocbote des beſchlo onen Widerſtandes gegen 
Chegeſetzvorlage und gegen die Grundſteuerausgleichung zu be⸗ 
* * 


* 
2 
die 


75 Köln zum Direktor des Gymnaſiums zu Trier; den Staatsan- 


miniſter in klaren und ruhigen Worten vertreten worden ſind -— - 


an der Anſicht feſt, daß die Kabinets⸗Ordre vom 17. Januar 1820, 


in geſtellt bleiben, inwieweit die Zukunft 


welche die Ueberſchüſſe aus der Finanzverwaltung dem Staatsſchatz! 
zuweiſt, Geſetzeskraft habe und daß daher auch eine Abweichung 
wichtig, groß und deutſch⸗national ſein, und am Ztele deſſelben 


von dem dort vorgeſchriebenen Verfahren nicht ohne geſetzliche Er⸗ 


mächtigung 5 dürfe. Darauf gründet ſich der Antrag, daß 


die Regierung erſucht werde in Erwägung zu nehmen, ob es nicht 
unter den gegenwärtigen Zeifvchätmiffen nothwendig ſein möchte 
die Ueberſchüſſe aus den Jahren 1856 und 1857, der Beſtimmung 
jener Kabinets⸗Ordre gemäß, in den Staatsſchatz abzuführen. Nun 
wäre es ebenſo voreilig, dieſen Antrag, deſſen maaßvolle Faſſung 
jedenfalls eine klare Rückſichtnahme auf die Autorität und Initiative 


der Regierung offenbart, ohne Weiteres zum Anzeichen einer ſyſte⸗ 


zwiſchen der Regie- 


ſeinen 


matiſchen Oppoſition ſtempeln zu wollen, als man übel thun würde, 
die Regierung eines Mangels an Achtung vor den Rechten und 
Beſchlüſſen des Herrenhauses anzuklagen, wenn ſie nach erneuerter 
reifer Erwägung ſich in der Lage findet, dem Antrage keine Folge 
zu geben. b %% ute! 

Nach 


die Hand der Regierung legt. 
So charakteriſiren wir denn die 


75 


eee eee 


Deut ſch len d. 


Preußen. ( Berlin, 16. März. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes] In den höheren Kreiſen iſt davon di) Rede, daß 
unſere Majeſtäten möglicherweiſe früher Italien verlaſſen könnten, 


als Anfangs beſtimmt war, jedoch ſoll es ſchon feſtſtehen, daß der 
König alsdann für längere Zeit ſeine Reſidenz auf Schloß Brühl 
bei Köln nimmt und ſobald noch nicht nach Sansſouci zurückkehrt. 
Der Prinz⸗Regent arbeitete heute Vormittag längere Zeit mit den 
Miniſtern v. Auerswald und v. Schleinitz, und hatte darauf Herr 
v. Bismarck⸗Schönhauſen die Ehre des Empfangs. Derſelbe hat 
ſchon alle Vorbereitungen zur Abreiſe nach Petersburg getroffen, 
und höre ich, daß er Sonnabend Berlin verlaſſen werde. Zur 
Tafel beim Prinzʒ⸗ Regenten hatte heute nur der Fürſt von Hohen⸗ 
zollern Einladung erhalten; dagegen waren beim Prinzen Karl 
Ba mehrere Mitglieder des Herrenhauſes, der Geſandte Graf 

euſt und andere Perſonen von Diſtinktion zur Tafel. Die Frau 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm erſchien geſtern Abend mit den übri⸗ 
den Mitgliedern der königl, Familie zum erſten Male wieder im 
Theater; man fand allgemein, daß die hohe Frau ſehr wohl ausſah. 
Nach einer W aus Karlsruhe hier eingetroffenen Nachricht er⸗ 
folgt die Ankunft der badiſchen Herrſchaften ſchon am Freitag, Die 
hohen Reiſenden wollen ihren Weg über Weimar nehmen, um der 
großherzoglichen Familie daſelbſt noch einen kurzen Beſuch zu 
machen. Im hieſigen Schloſſe werden die hohen Gäſte die meckleu⸗ 
burg⸗ſchweriner Gemächer bewohnen. Heute nahm die Frau Prin⸗ 
zeſſin von Preußen dieſelben in Augenſchein und überzeugte ſich, daß 
Alles zum Empfang der hohen Gäſte bereit. Am Freitag tft beim 
Grafen Arnim-Boypenburg Soirte, und man glaubt, daß dött der 


of mit ſeinen Gäſten, wenn fie, nicht allzu ſpät eintreffen, erſcheinen 


wird. Im Juni wird der Prinz Friedrich Wilhelm mit ſeiner Gemahlin 


bei ſeiner Rückkehr von London einige Zeit in Karlsruhe zum Be⸗ | 
etwa noch nöthig werdenden Ermittelungen 


ſuch verweilen und dann ſich nach Koblenz begeben, wo um dleſe 
Zeit die Frau Prinzeſſin von Preußen im dortigen Schloſſe ihren 
Aufenthalt zu nehmen gedenkt. Welche Dauer dem Aufenthalte in 
Koblenz gegeben werden foll, wie ange namentlich die hohen Frauen 
dort verweilen werden, darüber verlautet noch nichts, wie denn 
überhaupt alle Reiſepläne noch von den Zeitverhältniſſen abhängig 
ind, die nun einmal für jetzt noch gar nicht geſichert erſcheinen. — 
Lange ging hier das Gerücht, daß der Graf von Parts hier ange⸗ 
kommen und in das 1. Garde⸗Regiment zu Potsdam eingetreten 
ſei; man ging ſogar ſo weit, zu behaupten, daß der Prinz⸗Negent 
aus dieſem Grunde nur vor einigen Tagen nach Potsdam 111 5 
ſei. Natürlich iſt an dieſer ganzen Geſchichte kein wahres Wort; 
Hl wünſcht der Graf vor Paris in Uebereinſtimmung mit 


Armee zu machen, wird aber dazu einen 


wählen. Gegenwärtig ſind bekanntlich die Mitglieder der Familte 


ohen Verwandten ſeine militäriſchen Studien in unſrer 
gerigneteren Zeitpunkt 


Orleans in England versammelt, um daſelhet abzuwarten, 


lichen Einſegnung der Ehe den 


koͤnigl. Miniſteriums der ge 


‚1 höher) ſind an die Exped 
tion zu richten und a 
11 für die au demſelben 

ſcheinende Nummer nut bis 

10 uhr Vormittag: 


ebene en 


was die 
Zeit gebiert. — Die Leiche des hier verſtorbenen Generalland⸗ 
ſchafts⸗Direktors und Abgeordneten Grafen zu Dohng iſt nach einer 
in der Nikolaikirche abgehaltenen Feierlichkeit, der ſehr viele Land⸗ 
tagsmitglieder beiwohnten, auf der Oſtbahn dug en Wee, 
höfen abgeführt worden, wo ſie in der dortigen Jamitiengruft ihre 
legte Nubeltätte erhalten -foll.>- at Ade 392 ING aide 

[Preußen und Deftreih.] Die „Elberf. Itg.“ Ichreikitt 
„Wenn Preußen ins Feld rückt, muß der Beweggrund zum 


etwas Anderes ſtehen, als Oeſtreich von den gefährlichen Folgen 
ſeiner hartnäckigen, nicht zu rechtfertigenden Weigerung gerettet und 
die alte Metternich'ſche Praxis in Mittel⸗Italien, die ſeit Jahren 
ſchon durch die Ereigniſſe und durch die öffentliche Meinung in 
Europa verurtheilt iſt, aufrecht erhalten zu haben. Wahr iſt, wit 
laſſen Oeſtreich von Frankreich weder beſiegen und plündern, noch 
von Rußland wieder retten; doch dafür darf Preußen und das 
deutſche Volk erwarten, daß ihre billigen, bundesfreundlichen Be⸗ 
dingungen, denn andere werden Preußen und die übrigen deutſchen 
Fürſten nicht ſtellen, für Erhaltung des europäiſchen Friedens in 
Wien Gehör nden.“ niche 130 an] 10 utjaf 
2 [Englands Vermittelung Preußen und Oeſt⸗ 
reich] Die Aeußerungen Fitzgeralds im Unterhauſe vom 9. d. 
über die ſardiniſchen Werbungen fahren fort, e u 
beſchäftigen. Es ſteht feſt, daß, wenn Sardinen b jegt über 
Rundſchreiben und Journal-Artikel nicht hinausgegangen iſt, die 
Vorſtellungen und Mahnungen Englands dazu in bedeutſümer 
Weiſe beigetragen haben. Preußen hat es ebenfalls au ſolchen Bor 
ſtellungen nicht fehlen laſſen. Man iſt daher auch in Turin von 
Preußens Haltung in der gegenwärtigen Konjunktur wenig befrie⸗ 
digt. Dies ſollten die öſtreichiſchen Zeitungen, welche die Erklä⸗ 
rung des Herrn v. Schleinitz vom 9. einer ſo ſcharfen und ungerecht 
fertigten Kritik unterziehen, nicht überſehen. Begründet wären dieſe 
Angriffe nur, wenn nachgewieſen werden könnte, daß jene Erklä 
von dem Cirkular vom 12. Febr. und den ſonſtigen preußi n. 
fiziellen Kundgebungen in irgend einem Punkte abgewichen wäre. 
Dies iſt aber nicht möglich. Dagegen iſt die Frage, was De 
zurädgehalten: ie Statt. über Preußens; dee 
u Be 


athe zu Frankfurt verfügen zu wollen, eine dire 


mit dem Berliner Kabinette zu unternehmen, von der öſtreichi 


Publiziſtik bis jetzt unbeantwortet geblieben. Es wird fortwä 

verſichert, daß In offielle Gröfnung Oeſtreichs in dieſer Rich⸗ \ 

tung bis jetzt in Berlin nicht erfolgt jet: (K. 3) | muß 
— In der Angelegenheit der Privatbanbe n] 


| finden ſicherm Vernehmen nach Berathungen darüber ſtatt weiche 
Erweiterungen dem Geſcheftsrerkehr dieſer Suftitute über die dem 


ſelben durch die Normativbeſtimmungen gezogenen er inaus 
bewilligt werden könnten. Wie wir erfahren, hat die ihre 
ſtanden, eine Interpellation dieſerhalb an die Staatsregierung in 
dem Abgeordnetenhauſe zu richten, dieſelbe iſt aber auf eingezogene 
Information über die die Regierung beſchäftigenden Vurethalten 


ee ee ee a . O Dune eie dia 
— [Die einjährigen Freiwilligen,] Hinſichtlich der 
Anzahl der Jahre, welche einjährige Freiwi 100 Nauen d 
Falle noch zu dienen haben, daß ſie nach Beendigung 98 rein 15 
en Jahres weiter dienen wollen, um in Gemäßheit 15 di» 
m Ordres vom 7. Auguſt 1820 und beziehungsweiſe vom 7. No⸗ 
vember 1835 bei ihrer etwani en Beförderung zum Unte offizier ze. 


den Verſorgungsanſpruch der 12 Jahre gedienten Unte tere e 

langen zu können, iM beſtimmt worden, 55 dieſer Se 1 5 

9, Jahre zu beſchränken ſei, da die einjährig freiwillige 4 enfigeit 

die ſonſt vorgeſchriebene dreijährige Dienſtverpflichtung erfülle, 
— [Der alte Leuchtthürm auf vd 


roogel, den man nach Erbauung des neuen Leu a 
dem noch ungefährdeten öſtlichen Theile 1 s eine we f. 
0 ei ae 
zuſammengeſtürzt. 
W. 3 igeſtürz 


Nachrichten aus Wangerooge ſelbſt fehlen noch.“ (W. 3) 
Breslau, 16. März. (Konſiſtgrialvexordnung; 
Schulfrage Das Konfiſtorkum für Schleſien hat fo 12 
Verordnung erlaſſen: ER wir den Erlaß des Er Ah en 
Oberkirchenrathes ohne Verzug zur Kenntniß der Herren Gei 
unſrer Kirchenprovinz bringen, fordern wir dieselben dringend 5 
in den über die Trauungsanträge geſchiedener Perſonen zu erſtat⸗ 
tenden Berichten mit Sorgfalt auf die in Rückſicht kommenden 


Punkte, auf die es weſentlich ankommt, auch 


Verhaltniſſe des einzelnen Falles einzugehen; über diejenig 
1 mc e 5 


5 ingen anzuſtellen und ihr 
gutachtlichen Aeußerungen klar und beſtimmt zu motiviren. Si 

beſondere bringen wir wiederholt noch in Erinnerung, daß nieme 

eine Anzeige darüber fehlen 0 ob der andere abgeſchie Me Che 
gatte noch lebt, und reſp. ob derſelbe bereits zu a ode K 
tigen Ehe geſchritten ſei, oder daß und warum das eine oder das 
andere nicht hat feſtgeſtellt werden können. Die Herren Super⸗ 


intendenten, durch welche die Berichte uns einzureichen ſind wollen 


die Vollständigkeit derſelben ihrerſeits ſtets präfert und, falls 


eine Ergänzung für nöthig erachten, dieſe ſofort anordnen, auch ni 
mals unterlaſſen, ihre 4 5 1 über die Zulaſſung der kirch⸗ 
inſegm erichten bei deren Einſendung an 
uns beizufügen.“ — In der Stadtberordnetenſitzung am 10, d. 
kam unter Anderm folgende Angelegenheit zum Vortrage: Zufolg 
der Reſolute der königl. Re ring vom 31. Auguſt 1854 und 
alien, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 


dan Der = aa 
4 5 


8 vom 14. Januar 1856 waren die Parochianen der 
katholiſchen St. Nitolaitice nicht nur mit ihrem Antrage, daß 
Fiskus gehalten ſei, den Neubau der Pfarrſchule zu St. Nikolai 
nach dem gegenwärtig erweiterten Schulbedürfniſſe 11 alleinige 
Koſten auszuführen, abgewieſen, ſondern, unter Vorbehalt des 
Rechtsweges, für verpflichtet erachtet worden, ſelbſt zu dem für das 
. ulbedürfniß ungenügenden, nur auf eine Schul⸗ 
be und eine Lehrerwohnung berechneten, anf 5440 Thlr. veran⸗ 
chlagten Neubau des Schulhauſes ein Drittheil der Geldausgabe 
zu tragen und außerdem die erforderlichen Hand⸗ und Spanndienſte 
unentgeltlich zu leiſten. Der Schulenvorſtand ad St. Nikolaum 
r Erklärung hierüber gedrängt, hatte 5 mit dem Geſuche an 

en Magiſtrat gewendet, derſelbe wolle ſeine Vermittelung dafür 
eintreten laſſen, daß die den Parochianen zur Laſt gelegten Bau⸗ 
koſten aus Kämmereimitteln berichtigt werden, und denſelben über⸗ 
t mit Rath und That beiſtehen. Der Magiſtrat kommunizirte das 

N hut der Verſammlung mit dem Beifügen, er halte den Antrag 
für billig und ſchlage vor: die Stadt moͤge, ohne eine Verpflichtung 
dazu anzuerkennen, eventuell für dasjenige eintreten, was den Pa⸗ 
rochianen zur Laſt gelegt werde. Seine Anſicht ſei, daß im Wege 
Rechtens die Aufhebung der interimiſtiſchen Feſtſetzung ſich er⸗ 
reichen laſſe. Dem entſprechend könnte dem Schulvorſtande erklärt 
werden, daß nach diesſeitigem Dafürhalten der Fiskus die Koſten 
des neuen Schulhauſes allein zu tragen habe, daß jedoch die 
Stadt bereit ſei, eventuell für denjenigen Betrag einzutreten, 
welcher der Schulgemeinde im Wege Rechtens zur Laſt gelegt 
werde und daß ſie auch die etwaigen Koſten des anzuſtellenden 
Prozeſſes tragen werde. Die Verſammlung trat dem Vorſchlage 
mit der Modifikation bei, die Erklärung dahin abzugeben, die 
Stadt wolle für den Fall eines ungünſtigen Ausfalles des Prozeſſes 
den den ſtädtiſchen Parochianen Fu 5 Beitrag bis zu ½ der 
Baukoſten und die Prozeßkoſten inſoweit übernehmen und auf die 
Kämmerei übertragen, als zu jenem Drittheil und den Prozeß⸗ 
koſten die ſtädtiſchen Parochianen zu kontribuiren haben würden. 


Mit der Zuſtimmung ward der Antrag verbunden, Magiſtrat wolle 


a) bei dem königl. Kultusminiſterium die Wiederaufnahme der 
Verhandlungen wegen Uebernahme der katholiſchen Pfarrſchulen 
Seitens der Staadt gegen eine angemeſſene Entſchädigung und 
namentlich die Beſtätigung der am 26. November 1856 von den 
Kommiſſarien der königl. Regierung, des fürſtbiſchöflichen Stuhls 
und des Magiſtrats getroffenen F nachſuchen; b) nach 

intſcheidung des oben gedachten Streitfalles bei den hohen Staats⸗ 

ehörden dahin wirken, daß auf legislatoriſchem Wege die Ausfüh⸗ 
rung des §. 4 des Säkulariſationsedikts vom 30. Oktober 1810 in 
Bezug auf die Schulen beſtimmt werde. 

Danzig, 15. März. [Zur Marine.] Auf der : 
Werft iſt — eifrigſt mib der Trockenlegung 4. ae 
tigt, welches zur Aufſtellung eines neuen Kriegsſchiffes benußt wer⸗ 
den ſoll. Einige hundert Mann find zum Auspumpen des Rau⸗ 
mes angeſtellt. — Bei der „Thetis“ find jo große Reparaturen 
s v nöthl befunden, daß das Schiff wohl bis zum Schluſſe des 

onats im Klawitterſchen Dock bleiben wird. — Zum 1. April 
ſollen 500 Mann zur Verſtärkung des Matroſen⸗Korps eingezogen 
werden, von denen die Hälfte aus Seedienſtpflichtigen beſtehen ſoll, 
um die Schiffe zur Expedition nach Japan bemannen zu können. 
Zum 1. Juni ſoll die Expedition bereit ſein. „Merkur“ geht zum 
I. April als Schiffsjungenſchiff nach den Molen hinaus, „Hela“ 
bleibt bei „Merkur“, „Frauenlob“ wird zum 1. April ebenfalls in 
Dienſt geſtellt, um die im vorigen Jahre begonnene Peilung in der 
Oſtſee fortzuſetzen. „Thetis“ und „Arcona“ ſollen, den ausge⸗ 
ſchriebenen 8 nach zu ſchließen, den 15. April 
in Dienſt geſtellt werden. „Gefion“ wird im Juni zurückerwartet; 
fie ging am 26. Januar von Barbados nach Havannah, beſucht 
ort mehrere Häfen, geht dann nach Norfolk, Newyork, über Ports⸗ 

mouth hierher zurück. (D. Bl.) 
SGumbinnen, 15. März. [Zu den Wahlen.] Die Volks⸗ 
eitung für Litthauen und Maſuren“ veröffentlicht folgendes Re⸗ 
x t des Ober⸗Präfidenten v. Eichmann an den Rittergutsbeſitzer 
v. Schön⸗Daniellen und Genoſſen: In Folge der dem Herrn Mi⸗ 
niſter des Innern abſchriftlich vorgelegten Beſchwerde vom 12. No⸗ 
vember pr. bin ich veranlaßt, Ew. a und den mit⸗ 
unterzeichneten Beſitzern im dortigen Kreiſe im Auftrage des Mi⸗ 
niſters des Innern zu eröffnen, daß die Aus e derjenigen 
Urwähler, welche keinen eigenen Hausſtand haben, von demſelben 
nach Lage der beſtehenden Gejeggebung reprobirt worden und für 
die Zukunft Remedur getroffen iſt. Was die Abgrenzung der Ur⸗ 
wahlbezirke anlangt, jo iſt die Sache zwar nicht mehr dazu ange⸗ 
than geweſen, eine umfaſſende ste Erörterung eintreten zu laſ⸗ 
en, jedoch Anlaß genommen, Fu torte zu treffen, daß für die Zu⸗ 
jede Einmiſchung tendenziöſer Motive ausgeſchloſſen bleibe. 


Inſterburg, 16. März. [Neue Elementarſchule; Ei⸗ 
ſenbahnarbeiten.] In der Sitzung der Stadtverordneten 
wurde die von dem Magiſtrat beantragte Einrichtung einer vierten 
Elementarſchule und die Anſtellung dreier Lehrer mit reſp. 250 
Thlr. 200 und 180 Thlr. genehmigt, da die Ueberfüllung unſerer 

ementarſchulen und die dadurch bedingte Nothwendigkeit zur 
aerger eſchaffung der erforderlichen Räumlichkeiten und Lehr⸗ 

fte anerkannt werden mußte. Dieſe, mit dem 1. Oktober d. J. 
de eröffnende Schule, ſoll jedoch nur zur augenblicklichen Abhülfe 
es vorhandenen Bedürfniſſes dienen, während ſpäter, vielleicht 
fhon im künftigen Jahre, eine Bürgerſchule eingerichtet werden 
wird, welche die bisherige Lücke zwischen der Realſchule und den 
\ igen wahle palm ausfüllen ſoll. — Die Erdarbeiten an 
er Eiſenbahnlinie find in letzter Zeit mit 300 — 400 Arbeitern 
fortgeſetzt worden. Wie wan bört wurden während des Winters 
nur 5— 6 Sgr. Tagelohn gezahlt. 


Königsberg, 16. März. [Zur Realſchulfrage.] Nicht 
ohne lebhafte Beſorgniß erfahren wir, schreibt man der „N. 3.“, 
daß der Kommiſſar des Handelsminiſteriums keineswegs die voll⸗ 
ftändige Wieder erftellung der früheren Rechte der Realſchulen in 
Ausſicht geſtellt, ja, daß die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
t geringften Majorität (6 gegen 5) eine den 


nur mit der möglichſt N | 
betreffenden e günſtige Entſcheidung getroffen hat. Daß 
eine ſo große Minorität den Realſchulen 1 geſtimmt iſt, 
kann 


einen Grund nur darin haben, daß auch eifrige und intelli⸗ 
Freunde der Realſchulen das Weſen der von denſelben ange⸗ 
Ä von unrichtigen Geſichtspunkten 


aus darſtellen. Eine auch nur relativ erſchöpfende ee 
dieſer Frage muß allerdings an einem andern Orte geſchehen. Do 
al hier aft die Bemerkung Platz finden, daß man einen 
alſchen Gegen 

Gymmaſtalüntereicht die Sprachen und die antike Bildung zu ſei⸗ 
ner Grundlage habe, während die Realſchulen theils Mathematik 
und warnen theils die moderne Bildung als die we⸗ 
2 alle übrigen in den 1. drängenden Gegen⸗ 
tände des Unterrichtes betrachteten. Vielmehr iſt die Aufgabe bei⸗ 
der Arten von Schulen, oder ſollte es wenigſtens ſein, ihre Zög⸗ 
linge in die Sphäre nicht der antiken oder der modernen, ſondern 
in die der antiken und modernen, d. h. in die Sphäre der 1 
Bildung überhaupt zu erheben. Die Gefahr, auf einem einſeitigen 
Standpunkte ſtehen zu bleiben, liegt den Gymnaſien ſogar viel 
näher, als den Realſchulen; denn der Irrthum, die Jugend in das 
Gebiet nur der antiken Bildung mit Beiſeitelaſſen der modernen 
einführen zu können, iſt viel leichter und wird thatſächlich viel öfter 
begangen, als der umgekehrte, da jeder Menſch von wiſſenſchaftli⸗ 
cher Einſicht es weiß, daß die moderne Bildung ihre 7 
und 1 4 Vorausſetzung au der antiken hat, 1 ohne dieſelbe 
mindeſtens zur Hälfte unverſtändlich bleibt. Ebenſo wenig werden 
von der Realſchule die Sprachen in den Hintergrund geſchoben. 
Die Realſchüler werden mit der Wiſſenſchaft der Sprache, jo weit 
dieſelbe ein Element jeglicher humanen Bildung iſt, mindeſtens 
ebenſo gründlich bekannt gemacht, wie die Schüler der Gymnaſien, 
und ſie haben dabei vor den Letzteren noch den Vorzug voraus, 
daß ihnen diejenigen Sprachſtudien erſpart werden, die nur für 
den forſchenden Gelehrten ein unentbehrliches Hülfsmittel ſind. 
Dabei iſt es wohl zu beachten, daß der Realſchüler, der nach Abſol⸗ 
virung ſeines Kurſes fich entſchließt, die Wiſſenſchaft 30 ſeinem 
Lebensberufe zu machen, mit ſo wenig Aufwand von Zeit ſich in 
den Beſitz auch jenes Hülfsmittels zu jegen vermag, daß er ebenſo 
früh und in der Regel mit einer gründlicheren, vorzugsweiſe durch 
die Beſchäftigung mit der Geſchichte und Literatur erwachſenen all⸗ 
gemeinen Bildung ausgeſtattet, die Univerſität begichen kann, als 
der Abiturient des Gymnaſiums. Bringt doch der Letztere, wenn 
die Raumerſchen Intentionen und Inſtruktionen von ſeinen Leh⸗ 
rern gründlich befolgt find, nicht einmal jo viel Kenntniß der all⸗ 
gemeinen Naturgeſetze und ſo viel von Völker⸗ und Länderkunde 
mit auf die Univerfität, wie fie von jedem gebildeten Gewerbtrei⸗ 
benden mit Recht erwartet werden. Auf der anderen Seite iſt es 
nicht zu leugnen, daß es nicht bloß Gymnafien,;fjondern daß es auch 
Realſchulen genug giebt, die das Weſen der humanen Bildung und 
die Wege, die zu ihr führen, noch lange nicht begriffen haben. Daß 
dem ſo iſt, hat zum großen Theil ſeinen Grund darin, daß unter 
dem Raumerſchen Miniſterium noch mehr als unter dem Eichhorn⸗ 
[gen und Ladenbergſchen die Anftellung und — — — mißlie⸗ 
biger Lehrer (meiſt der tüchtigſten und ende ten) durch Miß⸗ 
brauch des Beſtätigungsrechtes ſelbſt den ſtädtiſchen Patronaten 
unmöglich gemacht wurde. Und auch heute iſt an den betreffenden 
Inſtruktionen noch nichts geändert, ſo daß die Bezirks⸗ und Pro⸗ 
vinzial⸗Schulbehoͤrden 255 heute bei Beförderungen, Anftellungen 
und Veſtätigungen die äußere politiſche Haltung und die äußere 
Kirchlichkeit und zwar vorzugsweiſe berückſichtigen müſſen. Dabei 
ſehe ich davon ab, daß ſich ſogar manche von dieſen darauf berufen, 
es ſſei in der Behandlungsweiſe des Unterrichtsweſens trotz des Miniſter⸗ 
wechſels keine Veränderung eingetreten; denn die alten Miniſte⸗ 
rialräthe wären geblieben und dieſe würden ſo wenig wie ſie ſelbſt 
ihre (natürlich mit den Raumerſchen Uebereinſtimmenden) Ueber⸗ 
zeugungen ändern. Dennoch bin ich nicht der Meinung, daß eine 
Binde Abänderung der Inſtruktionen, ja, daß ſelbſt ein tiefgreifen⸗ 
der Perſonenwechſel alle bisherigen Hemmniſſe beſeitigen werde. 
Ein friſches und unverkümmertes Leben wird die Realſchule und 
unſer geſammtes Schulweſen überhaupt erſt dann mit aller Macht 
durchdringen, wenn ihre innere Entwickelung der Wiſſenſchaft, d. 
h. dem gebildeten Bewußtsein der Lehrer und der Eltern, und wenn 
die äußere Geſtaltung der freien Selbstverwaltung der bürgerlichen 
Gemeinden anheimgegeben wird. Mehr als dieſe Andeutungen 
laſſen ſich hier freilich nicht geben; aber kaum dürfte es Jemand 
beſtreiten, daß ein bureaukratiſches, 9 ſelbſt in den 
beiten Händen zu einer den Geiſt tödtenden Einförmigkeit führen 
muß, wenn ſeine Wirksamkeit nicht auf das ihm gebührende, ſehr 
beſcheidene Maaß zurückgeführt wird. 

Oeſtreich. Wien, 15. März. [Die Reſultate der 
Miſſion Lord Cowley's.] Worin eigentlich die Früchte der 
ee Sendung beftanden haben, iſt die Räthſelfrage, die 
nicht bloß den Scharffinn Wiens, ſondern des ganzen Europa heraus⸗ 
fordert. Auf alle Fälle find diejenigen in vollſtändigem Irrthum, 
welche aus dem Tone der offiziellen und nicht offiziellen Journale, 
deren Gereiztheit ſeit der Abreiſe des Lords eher gewachſen als ge⸗ 
fallen iſt, den Schluß ziehen, es ſei gar kein Erfolg erreicht worden. 
Es iſt ſicher ein Gewinn für Alle, die auf den Frieden hoffen, daß 
die diplomatiſchen Grenzen der Frage enger gezogen worden ſind, 
daß die Frage eine Präziſirung erhalten hat, deren fie vorher ent⸗ 
behrte. Wir wiſſen jetzt, daß die Parteien ſowohl als die Vermitt⸗ 
ler die Territorialverhaltnifſe in Stalien ungeändert beſtehen laſſen 
wollen. Vor der Miſſion Lord Cowley's war man nicht bloß in 
Turin über dieſen Punkt anderer Meinung. Wir wiſſen ferner, 
daß die vertragsmäßigen Garniſonsrechte nicht alterirt werden ſol⸗ 
len, daräber liegt jetzt eine Anerkennung Frankreichs vor, und es 
wird dieſe, was man auch in Piemont dawider jagen möge, ohne 
einen vollſtändigen Bruch mit England, welches dieſe Zufage erlangt 
hat, nicht zurücknehmen können. Der status controversiae iſt jeßt 
anf die Hülfsleiſtungen begrenzt, zu welchen Oeſtreich nach den Se⸗ 
parat⸗Konventionen mit den italleniſchen Regierungen ſich fo be⸗ 
rechtigt wie verpflichtet hält. Was dieſen Punkt, den Haupt⸗ und 
Mittelpunkt aller gegen Oeſtreich erhobenen Beſchwerden, betrifft, 
ſo ſcheint allerdings Ban Lordſchaft nicht glücklich 1 1 5 zu ſein. 
Man erzählt ſich, Graf Buol habe in Bezug auf dieſe Verträge dem 
Lord Konzeſſionen in Ausſicht gestellt, deren Gewährung dann der 
Kaiſer mit einer nicht zu erſchütternden Feſtigkeit abgelehnt Gar 
Hieraus iſt auch das Gerücht, das man an allen europäiſchen Bör⸗ 
ſen umhertrug, entſtanden, Graf Buol habe feine Entlaſſung genom⸗ 
men. In den diplomatiſchen Kreiſen dieſer Stadt weiß Jedermann, 
daß Graf Buol ſeine Stellung inmitten einer Kriſis nicht aufgeben 
wird, es wäre denn der Wille des Kaiſers, der ihn dazu beſtimmte. 
Daß derentſcheidende Wille aber dieſe Richtung nehmen wird, iſt nicht 
minder zu bezweifeln, wenigſtens wird verſichert, daß das Vertrauen 


a aufſtellt, wenn man behauptet, daß zwar der 


des Kaiſers zu dem Leiter der auswärtigen Politik Oeſtreichs durch 
die neueſten Verhandlungen ſich in nichts vermindert hat. .(BH3.) 

— [Englands Vermittelung; die Rüſtungen! 
Da es wahrſcheinlich iſt, daß das Kabinet von St. James die öſt⸗ 
reichiſchen Eroͤffnungen nach reiflicher Ueberlegung nicht bloß zur 
Kenntniß nehmen, ſondern auf Grund derſelben ſeinerſeits auch 
beſtimmte Erklärungen hierher gelangen zu laſſen für entſprechend 
finden dürfte, iſt es leicht möglich, daß binnen Kurzem eine neue 
außerordentliche Miſſion von Seiten des Londoner Kabinets na 
Wien bevorſteht, und es iſt hier ſogar die Anſicht vorherrſchend, — 
es nur näherer Nachrichten aus London bedarf, um daß auch von 
Seiten des kaiſerlichen Hofes eine hohe Perſönlichkeit nach London 
entſendet wird, ehe noch ein neuer diplomatiſcher Sendling des 
Londoner Kabinets hier eintrifft. — Man kann wohl jagen, daß die 
Kriegsrüſtungen bei uns großartige Dimenſionen angenommen 
haben. Dem Vernehmen nach find von der Regierung bereits 
großartige Armee-Proviantlieferungen ausgeſchrieben, welche dar⸗ 
auf deuken, daß man ſich auf mehr als einen kurzen Feldzug 
vorbereite. (H. B. H.) M 

— [Eine ſchottiſche Reiſende.] In Wien weilt in die⸗ 
ſem Augenblicke die bekannte Reiſende und Schriftitellerin Mrs. 
Louiſa Hay Kerr aus Schottland. Dieſe Dame, welche früher 
China, den oſtindiſchen Archipel, Aegypten u. ſ. w. bereiſte, be⸗ 
ſchäftigt ſich vorzugsweiſe mit archäologiſchen Studien und mit 
Forſchungen über die ib bes aſtanſchen verſchiedenen flaviſchen 
Völker. Sie iſt Mitglied der aſiatiſchen Geſellſchaften von Lon⸗ 
don und Paris, der archäologiſchen Vereine von Großbritannien, 
Paläſtina und Athen, der Societe de géographie in Paris und 
mehrerer anderer gelehrten Geſellſchaften. Wie man vernimmt, 
wird Mrs. Kerr nach dem ſchon früher von ihr bereiſten Serbien 
ſich begeben und ſpäter ein größeres Werk über dieſes Land ver⸗ 
öffentlichen. n 

— lUnglücksfälle.] Von dem eifernen Dache der Perſo⸗ 
nenhalle auf dem Hauptbahnhofe der Kaiſerin⸗Eliſabeth⸗Bahn wa⸗ 
ren die Geſperre bereits aufgeſtellt, und ſollten nur noch die legten in 
die genaue ſenrkechte Richtung gebracht werden. Obgleich nun Sei⸗ 
tens des Fabrikanten alle Vorkehrungen getroffen waren, dieſe Ar⸗ 
beit zweckmäßig zu bewerkſtelligen, jo hatte doch das zufällige Rei⸗ 
ßen des Hakens einer als Gegenſpannung angebrachten Kette die 
traurige Folge, daß das in der Aufrichtung begriffene Geſperre das 
Uebergewicht erhielt und durch die Vehemenz des Sturzes noch 11 
andere Sparren mit ſich riß, wobei der Tod eines ae 
und die leichte Verwundung zweier Gehülfen zu beklagen iſt. Das 
Mauerwerk der Perſonenhalle erlitt keine Beſchädigung, und die 
Geſperre, von vorzüglichem Eiſenmateriale erzeugt, werden größten« 
theils wieder zur Verwendung kommen, weshalb der, durch dieſen 
Unfall verurſachte pekuniäre Schaden unbedeutend zu nennen iſt. — 
Aus Unterſekeran (Bez. Staab in Böhmen) wird ein großes Un⸗ 

lück gemeldet. Am Faſchingſonntage fand daſelbſt beim Kaufmann 

Mohrdeke ber Tanita ein Ei arp enge PB bi 
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Bayern. München, 13. März. [Feuer.] Gegen 6 Uhr 
Abends brach in der königlichen Reſidenz im Kamin, der aus dem 
Wachtzimmer der königl. Hatſchiere emporſteigt, Feuer aus, das 
jetzt (Abends 7¼ Uhr) glücklich gelöſcht iſt. (A. 3.) 

— [Die Rede für Schleswig⸗Holſteinh, welche Hr. 
—.— in der Kammerſitzung am 10. d. hielt, lautete im We⸗ 
entlichen: Han 

Am geſtrigen Tage hat die holſteinſche Ständeverſammlung Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt, welche für die Schickſale der beiden ee en dender I . 
tigkeit werden können. Es iſt durch ein ſolches Eh doppelt 5 
x egt, auf dieſe Schickſale, auf dieſen Spiegel der deutſchen Erniedrigung einen 
Blick zu werfen. In ſeinen Grundzügen kennen wir Alle das uralte Recht der 
Herzogthümer Holſtein und Schleswig: ſelbſtändige Verfaſſung, gemeinſame 
Verwaltung, den Verband mit Dänemark, darauf beſchränkt, daß daſſelbe Re. 
gentenhaus über das Königreich und die Herzogthümer herrſcht, aber auch da 
mit verſchiedener Erbfolgeordnung, die über kurz oder lang zur Auflöſung der 
Perſonalunion, alſo zur volljtändigen Trennung von Dänemark führen müßte. 
Nach dem tragiſchen Ausgang des Kampfes, den die Herzogthümer, von Deutich- 
land preisgegeben, um die Bewahrung ihres alten Rechte geführt haben, iſt 
durch das Londoner Protokoll vom 8. Mai 1852 die beſtehende Erbfolgeordnung 
umgeſtürzt und die Perfonalunion mit Dänemark verewigt worden, das wenig⸗ 
ſtens war die Abſicht; und es iſt durch das Patent vom 28. Januar 1852 
Realunion der Herzogthümer zerriſſen worden. Man hat ſie dem gewaltthätig 
neugeſchaffenen Geſammtſtagt als unterjochte Provinzen einverleibt, und in 
welchen Zuftand fie durch dieſe Revolution von oben herab verſetzt worden find 
darüber haben wir mit dem gemiſchten Gefühle des Zorns und der Scham jeit 
Jahren hundertfache Berichte geleſen. Als 0 vor Jahr und? ag die 
Bundesverſammlung aufraffte und dem Ruf nach Abhülfe wenigſtens des 
ſchreiendſten Unrechts zögernd Gehör gab, galt ihre Einſchreitung den Holſtei⸗ 
nern allein; das Recht Holſteins an Schleswig, jo unzweifelhaft es gleichfalls 
Anſpruch auf Bundesſchutz hat, blieb unbeachtet. Von Schlei jagt Beſeler 
war nicht * die Rede, als wenn das Meer es verschlungen und all ſeinem 
Jammer ein Ende gemacht hätte. Man ſetzte den Geſammtſtaat, die Ver⸗ 
wandlung der Herzogthümer in däniſche Provinzen, als unabänderlich voraus; 
man nahm zur Grundlage der Forderung an Dänemark einen Zustand, der dem 
alten Recht, den natürlichen Verhältniſſen, dem Jutereſſe Dentſchlands unver⸗ 
ſehnlich widerſtreitet, denſelben Zustand, der die Wurzel aller Bedrückungen 
und Plagen war und ft. Auf dieſe Grundlage hat ſich nun auch der Becht 
der holſteinſchen Landesverſammlung geſtellt, obwol ihre Dafaſ engel 
ſion ſich zu der ausdrücklichen Erklärung gezwungen ſah, daß eine zufrieden ⸗ 
ſtellende und dauernde Ordnung von da aus nicht zu erwarten hi Hiermit iſt 
anerkannt, daß jede Geſtaltung der Dinge, die man auf dieſem Grund etwa 
zu ſchaffen ſucht, für die Bevölkerung der Herzogthümer und in den Augen 
Deutschlands ein Provisorium ohne bindende Kraft ſein muß. Sie wird den 
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nationalen, ſittlichen und materiellen Jutereſſen der aan niemals Be⸗ 


friedigung gewähren, ſie wird eben jo wenig Deutſchland geſtatten, di t⸗ 
ſtellung im Norden einzunehmen, die es haben u 2 muß. e 
brieften Recht und allen politischen Eriſtenzbedingungen in gleichem Maa 
widerſprechend, kann eine ſolche Ordnung auf die Dauer nicht beſtehen. Die 
zehnjährige Sündenſchuld Deutſchlands wird nicht eher getilgt ſein, bis der Zur 
ſtand wieder hergeſtellt iſt, der vor dem Beginn des Krieges Jihrhunderte lang 
unangefochten Geltung hatte: Untrennbarkeit der Herzogthümer, gemeinſchaft⸗ 
liche Geſetzgebung und Verwaltung in allen weſentlichen Punkten, Unabhängig? 
keit von Dänemark, Beſchränkung des Verbandes mit dieſem Königreich a 
die reine Perſonalunion. Wie lange es währen wird, bis der deulſche Bun 
dieſes einfache Programm ſich aneignet und durchführt, liegt freilich außer dem 
Bereich menſchlicher Berechnung; aber die zwingende Natur der Verpaltniſſe 
im Verein mit der wachſenden Macht des Nationalgefühls wird endlich de 
ſiegen. Wir dürfen aus 0 daß die öſtreichiſche Heli künftighin geneig, 
ter ſein wird, dieſes Ge 15 achten und zu berückſichtigen, und die beute 
Regierung Preußens, deren Wahlſpruch „Gerechtigkeit“ it, findet einen wür 
digen Anlaß, dieſes Loſungswort auch hier zur Wahrheit zu machen, indem ſie 
bei dem Bund auf Gerechtigkeit für die Herzogthümer dringt. 
— Deutſchlands altung zur italieniſchen rage! 
Der „Allg. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: „Es iſt kein Staat 11 1 
Deutſchland, es ſind unter den Millionen ſeiner Bewohner welch 
keine zehn oder zwanzig, die nicht feſt entſchloſſen wären, 
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und Blut zu den Genoſſen zu halten. Dagegen giebt es verſchie⸗ 
dene Anfichten über das Wie und Wann, über die Mittel und Wege, 
und wie jollte das bei einer roßen europäiſchen Gefahr anders 
möglich ſein? Dem Feind eine Saut zu machen, dazu gehört eben 
nicht viel; wollen wir für eine Nation gelten, ſo müſſen wir uns 
mit einander auch bei abweichender Anficht vertragen können. Zwei 
en der großen dea en ſich nun inmitten der deut⸗ 
ſchen elt neben einander. Die eine, bei uns gewaltig überwie⸗ 
dende, glaubt den nr zu verhüten, wenn ganz Deutſchland bei 
er erſten Regung des Feindes ſofortigen Kampf droht; die andere, 
reußiſche, meint vorher jede Möglichkeit der Ausgleichung und 
ermittlung erſchöpfen zu müſſen. Die eine will unter allen Um: 
Händen die geſammte Stellung Oeſtreichs in Italien vertheidigen, 
die andere mahnt, vor allem die Mithülfe Englands, ſei es ſelbſt 
durch theilweiſe Nachgiebigkeit, zu ſichern. Die eine ruft mit Un⸗ 
deſtüm die Aeußerungen der öffentlichen Meinung auf, die andere 
ſorgt, durch vielſtimmige Diskuſſion die verwickelten Fäden noch 
weiter zu verwirren. Vielleicht kann man noch hinzuſetzen: der 
deutſche Süden erſehnt, nachdem die ſtarke Aggreſſion ſo keck her⸗ 
vorgetreten im Grunde des Herzens eigentlich ſelbſt den Krieg; Preu⸗ 
Ben, wenn es noth thut, zum Kriege bereit, wünſcht, wenn möglich, 
den Frieden, den es gerade jetzt in der trefflichſten Weiſe zum Aus⸗ 
bau ſeines Verfaſſungs⸗Lebens verwerthet. Wir wollen hier nicht 
entſcheiden, welche dieſer Anſichten die rechte oder die mehr berech⸗ 
tigte iſt. Aber die Frage dürfen wir ftellen: iſt in dieſen Differen⸗ 
zen ein Atom, welches ein Mißtrauen gegen die Geſinnung des Ge⸗ 
noſſen rechtfertigte? Preußen hat noch nicht alles gethan, was un⸗ 
ere geſpannte Erwartung 1511 hat; iſt es eine ſo völlig unver⸗ 
iche Sache, wenn eine Oſtſeemacht ſich beſinnt, ob ſie zur Er⸗ 
ng des modeneſiſchen Thrones 500,000 Mann aufitellen will? 
Folgt daraus das Geringſte für einen Zweifel an der großen Sicher⸗ 
beit, daß Oeſtreich und Preußen in jedem gerechten und nationalen 
iege zuſammengehen werden“ 
— l Ernennungen; Stiftungsfeier der Akade⸗ 
mie) Der Geh. Legationsrath v. Dönniges iſt von dem Könige 
um Geſchäftsträger in Turin ernannt worden. — Staats⸗ und 
Sah v. Maurer wurde mit Rückſicht auf die bevorſtehende 
Säkularfeier der Akademie der Wiſſenſchaften zum Subſtituten des 
125 Präſidenten v. Thierſch beſtimmt. Man erblickt darin einen 
inweis auf den einſtigen Nachfolger im Präſidium gedachter 
Akademie. — Für den zweiten Tag der Stiftungsfeier derſelben, 
den 29. März d. J., find ſämmtliche hieſige und auswärtige Mit⸗ 
ieder der Akademie ſo wie ihre Ehrengäſte von Sr. Majeſtät zur 
lichen Hoftafel in der Reſidenz eingeladen. Am Abende des 
dritten Tages wird die Stadt München den Akademikern und ihren 
Gaſten ein Banket im alterthümlichen hohen Rathhaus⸗ Saale 
geben. (K. 3.) 2 
Hannover, 15. März. [Aus den Kammern] Die 
Zweite Kammer hat am 12. d. in geheimer Sitzung zwar die ver⸗ 
langte Million für Kriegsbereitſchaft einſtimmig bewilligt; vorher 
aber hat v. Bennigſen es ſich nicht nehmen laſſen, ſeiner entſchiede⸗ 
nen und unbedingten Mißbilligung von Oeſtreichs innerer Politik 
Worte zu leihen, die man nicht befördern dürfe, indem man den 
Kaiſerſtaat gegen einen frevelhaften Anfall von Außen einträchtig 
0 . Dieje Stimmung bricht überhaupt, je länger ſich die 
bedrohliche Verwickelun binjhte pt, deſto ſtärker und allgemeiner 
bier durch. In der geheimen Sitzung des Volkshauſes am Mitt⸗ 
woch wo die jetzt bewilligte Forderung geſtellt wurde, ſoll Bart 
hauſen bevorwortet haben, daß die Million nicht wieder, wie früher 
einmal, wenn es doch nicht zum Kriege komme, im Frieden aufge⸗ 
zehrt werde. 
rankfurt a. M., 15. März.] Diplomatiſches Diner.) 
Der Agi Bundestags⸗Geſandte Graf Rechberg⸗Rothenlöwen, 
gab am 12. d. ein großes Diner, zu welchem ſämmtliche Mitglieder 
des diplomatischen Korps und die beiden Bürgermeiſter Frankfurts 
geladen waren. Das diplomatiſche Diner war zu Ehren des Herrn 
v. Uſedom, des neuen Geſandten Preußens am Bunde, veran⸗ 
2 f 


ot 
[Obſtkultur.] Kronberg an der Höhe bei Frankfurt 
a. M., wo vor mehr als 50 Jahren der bühne Pomologe, 
Pfarrer Chriſt, ſegensreich wirkte, erntet im Jahre oft für 5000 Fl. 
Mirabellen, deren Anpflanzung Chriſt nachdrücklich empfahl, außer⸗ 
dem für 6000 Fl. Kirſchen, für 6000 Fl. echte Kaſtanien, für 30,000 
Fl. Aepfel, Herbſt⸗ und Winterbirnen und für 800 Fl. Frühbirnen. 
— [Verſtärkung der en e Aeußerm 
Vernehmen nach erhält unfre Stadt in nächſter Zeit militäriſche 
Verſtärkungen, Oeſtreicher und Preußen, in der Weiſe, daß die hie: 
ge Bundesgarniſon auf ca. 8000 Mann anſteigen würde. Dieſe 
erſtärkungen würden dann beim Eintritte vermehrter kriegeriſcher 
Vorzeichen nach Raſtatt al a werden. bed: 
[Stimmung für Oeſtreich.] Zwei unſrer Lokal⸗ 
bla beginnen eine ziemlich heftige Polemik gegen die antiöſtrei⸗ 
che Politik des hieſigen „Intelligenzblattes“, welche, als am 
> e des Bundestages geführt, nicht jo bedeutungslos iſt, wie es 
— den Anſchein haben mag. Der Verleger des „Intelligenz 
ſeines Bi at vom Senat wegen dieſer antiöſtreichiſchen Haltung 
kann dauattes eine Art Verwarnung erhalten. Selbſtverſtändlich 
eſetz dergleich nur eine außeramtliche gemeint ſein, da unſer Preß⸗ 
3 ritt = en „Verwarnungen“ nicht kennt. Dieſer ungeſetzliche 
0 das J ats stützt ſich offenbar auf den zufälligen Umſtand, 
ne een mit dem „Amtsblatt“ verbunden iſt, 
ind ober Senat acht in den Verdacht zu kommen wünſcht, daß 
er gezen die Politik des öͤſtreichiſchen Kaiſerſtaates indirekt konſpirire. 


Glotbrttannien und Irland. 

a 3 Allen, [Das Miniſterium und die Op⸗ 
Pojition) Di jute us Erklärung, daß er Klauſeln einbringen 
werde, um zu verhüten, daß ſeine Wahlreform irgend einer Kate 
dorie von Wählern oder irgend einem Wahlorte das Wahlrecht 
ſehme beweiſt nichts, als daß dag Kabinet die Winke der Oppoſi⸗ 
on mit Aufmerkſamkeit beachtet, und entſchloſſen iſt, fie durch Kon⸗ 
ionen zu überbieten. Daß darum das Miniſterium im Stande 
werde, ſich zu halten, läßt ſich nicht behaupten. Bei der Nie⸗ 
belage, die esin der Kirchenabgabe⸗Bi erlitten, zeigte es die tacies 
Ypocratica jo deutlich, daß fie Niemandem im Parlament ent⸗ 
dangen iſt. Der Fall würde unter anderen Verhältniſſen kaum 
Ane Bedeutung haben, am Vorabend einer Kabinetskriſis verdient 


er aber ernſt ins Auge gefaßt zu werden. Wenn das Miniſterium 


3 


ſtark genug wäre, ſich zu halten, jo würde es am Tage vor der Schlacht 
kein böſes Beiſpiel gegeben haben, und eben fo hätte die Oppofition 
eine ſekundäre Frage nicht ausgebeutet, hätte fie (8 nicht für nöthig 
gehalten, dem Lande an dem Scharmützel den Beweis zu liefern, 
weſſen es ſich zu der Hauptſchlacht zu verſehen habe Es kommt 
dazu, daß bei der zweiten Leſung der Kirchenabgabe⸗Bill das Haus 
nur ſchwach beſetzt war und die Regierung alles herbeigeholt hatte, 
was ſie zu ihrem Anhange zählen kann. Und doch iſt der Oppoſi⸗ 
tion der Sieg erſtaunlich leicht geworden. Die Oppoſition hat es 
ſatt, ſich regieren zu laſſen, fie will wieder an's Ruder, die Debatte 
in Rede war die Probe, und ſie hat ſie beſtanden. Das Miniſte⸗ 
rium zählt, wie wir aus der Parteienſtatiſtik wiſſen, ungefähr 215 
Stimmen. Bei der Abſtimmung hatte es 171 für ich gegen ſich 
254. Das Fazit iſt leicht gezogen. Die Radikalen, welche die 
Regierung zu gewinnen hoffte, ſperren fich. Bright's ſchonungsloſe 
Angriffe in Birmingham und überall, wo das redſelige Mitglied 
zum Worte gekommen ift, haben einen Strich durch dieſen Kalkül 
emacht, und das große Meeting in Guildhall erklärt es ja geradezu 
für eine Schmach der Wähler von London, Vorſchlägen, wie die 
des Schatzkanzlers find, auch nur Gehör zu geben. Wäre Cowley's 
Miſſion nach Wien geglückt, dann hätte das Miniſterium einen Er⸗ 
folg für ſich gehabt, der manchen Gegenbeſtrebungen die Waage 
gehalten und Hi vereitelt hätte; die Nachrichten ſtimmen jedoch alle 
darin überein, daß die Miſſion nicht geglückt iſt. Gelingt es dem 
Miniſterium nicht, Europa den Frieden zu erhalten, und allem An⸗ 
ſcheine nach wird ihm das nicht gelingen, dann hat es ſich durch 
die Haltung in der Reformfrage nur kompromittirt. (B 3.) 
— ([Tagesbericht.] Von den neapolitaniſchen Verbannten 
befinden ſich ſeit vorgeſtern drei in der Hauptſtadt, darunter Set⸗ 
tembrini, Vater und Sohn, die England ſo bald nicht verlaſſen 
werden. Poerio mit einigen Begleitern wird erwartet, die Uebrigen 
folgen auf dem Dampfer „Nimrod“, der ſie nach Piemont führen 
wird. — Lord Cowley, der am Sonnabend ſpät in der Nacht hier 
eintraf, hatte geſtern eine lange 9 mit Lord Malmesbury. 
Die Pariſer Konferenz kann in keinem Falle vor Ende dieſer oder 
Anfang nächſter Woche zuſammentreten. — Von der Regierung it 
nach Chatham der Befehl gegangen, eine Expedition des Ingenieur⸗ 
korps nach Montenegro vorzubereiten, welche die dortige Grenzlinie 
gegen die Türkei genau aufnehmen ſoll. Eine zweite Expedition ift 
zur Feſtſtellung der Grenze zwiſchen Perſien und der Türkei be⸗ 
J 
oſſenen Woche drei neue Kriegsſchiffe in a Dre 
den. — Der Prozeß gegen dis leisen Serien ötenen dehnt ſich 
ſehr in die Länge. Das Zeugenverhör der Krone war am Freitag 
noch lange nicht geſchloſſen. Dabei kam der n en Fall (wie 
1848) vor, daß zwei der vorgeladenen Zeugen hartnäcktg jede 
Ausſage verweigerten, worauf ſie wegen „Verachtung des Gerichts- 
hofes“ verhaftet wurden. 


Frankreich. 

Paris, 14. März. [Das Kolonialminiſterium; 
Reminiszenzen aus dem Bürgerkriege] Das Kolo⸗ 
nialminiſterium erwartet noch immer ſeinen neuen Herrn und 
Meiſter. Die perſönlichen Anhänger des Prinzen ziehen ſich einer 
nach dem andern aus den Bureaus und dem Agteriichen Beirathe 
zurück, ein Beweis, daß des Prinzen Rücktritt ernſthaft gemeint it. 
Dagegen irren ſich wohl Die, welche hoffen, durch trübe Berichte 
aus Algerien und den Kolonien für dieſe die ehemalige Vereini⸗ 
ben der Miniſterien, für jenes die Wiederherſtellung der Militär: 
herrſchaft durchzuſezen. Ju letzterm Zwecke wird denn auch ange⸗ 
führt, daß die geringe Truppenzahl, welche jetzt nur noch im afrika⸗ 
niſchen Frankreich garniſonirt, der äußerſten Energie und Konzen⸗ 
tration zur Niederhaltung der Grenzſtämme bedürfe. Die Truppen⸗ 
anſammlung in Südfrankreich wird übrigens fortgeſetzt, und der 
Prinz Napoleon hat auch ohne Portefeuille noch den größten Ein⸗ 
fluß bei Hofe. — In Troyes (Champagne) wird gegen Ende dieſer 
Woche vor dem Handelstribunal ein intereſſanter Fall verhandelt 
werden, der auf die Zeit des Bürgerkrieges zurückführt. Dort 
wurde vor dem Staatsſtreiche ein liberales Blatt, „L Obſervateur“, 
von L. Ulbach, dem bekannten und talentvollen republikaniſchen 
Schriftſteller, redigirt. Mit dem 2. Dezember wurden die Preſſen 
des „Obſervateur“ verſiegelt, die Redakteure beſeitigt und ein neues 
Blatt unter dem Namen „Le Napoléonien“ mit anderen Redak⸗ 
teuren auf den Ruinen des bisher einzigen Lokalblattes begründet. 
Die alten Preſſen, die Abonnentenliſten, alles ging nothgedrungen 
in das Lager des Napoleonismus über. Jetzt, nach ſieben Jahren, 
wird der ſo wohlfeil erworbene „Napolsonien“ weiter verkauft; 
und der ehemalige Eigenthümer des „Obſervateur“ meldet ſich für 
ſeinen Antheil an dem Kaufpreiſe. Es wird dem Handelstribunal 
ſchwer fallen, ihn ohne Weiteres abzuweiſen. Eine andree Remi⸗ 
niszenz aus jener traurigen Zeit finden wir in Walmsley's 
„Algerian Sketches“, deren Bericht über des, nach Lambeſſa de⸗ 
portirten Oberſt Mouton feitherige Schickſale hier bei den poli⸗ 
tiſchen Freunden des unglücklichen Mannes große Senſation und 
bei allen Freunden der Gerechtigkeit warme Theilnahme erregt 
hat. Es beißt, der König von Neapel wolle ſich für ihn ver⸗ 
wenden und ſich dabei 2 die von ihm gegebene Amneſtie be⸗ 


rufen. (N. Z.) — 
Tages bericht.] Durch Dekret vom 7. März hat der Kaſſer offi⸗ 
ziell die Uebertragung des Herzogstitels auf den Grafen Charles de Taſcher an⸗ 


erkannt, jo wie Herrn v. Talleykand geſtattet, den Titel eines Fürſten von Sa⸗ 
gan zu führen. — Im Wahlbezirke von Belfort wird der im vorigen Jahre 
durch Migeon geichlagene Regierungskandidat Keller wieder auftreten, Der 
Miniſter des Innern hat den Vekreften und den Unterpräfekten nach Paris ber 
ſchieden, und dieſe Beamten Find bier, um Weifungen aut Bekämpfung Mir 
geon’s zu bekommen. Migeon schlug bei der letzen Wahl Keller nur mit 1500 
Stimmen; es gilt jetzt, dieſe bei der neuen Wahl zu beſeitigen. — Die Mit 
glieder des gesetzgebenden Körpers ſollen feſt entſchloſſen jein, Herrn Migeon, 
alls er wiedergewählt werden ſollte, noch einmal auszuſchließen. — Die Ab- 
ſicht unſerer Senatoren, einen Geſetzentwurf auf Wiederherſtellung der Mint 
ſterverantwortlichkeit einzubringen (Modifikation des Art. 13 der kaiserlichen 
„Konftitution*), findet großen Auklang im Schooße des Senates und zählt 
Hrn. v. Perſigny ſelbſt zu feinen wärmſten Anhängern. Man glaubt auf Diele 
Weiſe dem nicht immer genügend verhehlten Unwillen des franzöfiſchen Volkes, 
welches nachgerade anfängt müde m werden, fid) über ſeine wichtigiten Angele 
genheiten und Ante ge vom „Moniteur“ an der Naſe dani zu laſſen, 
in gewiſſem Maaße Rechnung zu tragen. — Der Handelsminiſter hat die Prä⸗ 
fekten um Aufſchlüſſe über die Getreidevorräthe und den Stand der Saaten in 
ihren Departements sufgeforirt — L’Empereur et le Prince Napoleon iſt 
der Titel einer neuen Flügſchrift, in welcher die bemerkenswerthe Thatſache⸗ mit · 
etheilt wird, daß der Miniſter des Innern dem Kaiſer die Berichte der 8ö Prä⸗ 
ekten des Reiches über die Stimmung des Volkes vorgelegt habe, und daß un⸗ 
ter dieſen 86 nicht weniger als 83 Präfekten gemeldet haben, die Kriegsgerüchte 
beunruhigten die Beräfleningen, Der Kaiſer hatte keine jolche Einſtimmigkeit 


wollen, troz der Reklamationen des ſchww 


— — —— — —— — — —⅝ĩ—ꝑ ——˙—. ˙ꝛ 0 —— ...... ̃—7«—ꝛÿ' —— ²— — . — . — © Dip 


Mi 
Bar “r 
> 4 


A 
9 


der Nation gegen den Krieg erwartet. —, Die frangöftiche Regierung läßt das 
Werbebureau in Ponlarfies für Schweizer, we sg Birk 24 

D amati eizeriſchen Bundesraths nach wie vor 
beſtehen. — Mazzini iſt aus London Daneben, Dies ift wenigſtens, wie 


man aus London meldet, das einzige Reſultat der Nachforſchungen, welche man 
b Srankreich uuf 


in Betreff jeiner Perſönlichkeit angeſtellt hat. — Perſigny wird Fran 
dem Londoner Kongreſſe, vorausgeſetzt, daß dieſer zu Stande kommt, vertreten. 
— Der Kabinetschef des Grafen Cavour iſt wieder in Paris. — Ju Caen fine 
det nächſten Montag Pferdemarkt ſtatt Ein Stallmeifter des Kaiſers, der Kom⸗ 
mandant der Hundert⸗Garden und zwei andere amtliche Perſonen ſind dort an⸗ 
gekommen, um Einkäufe zu machen. 8 
N Die Lage.] Es darf nicht verwundern, wenn die Ber 
ſorgniſſe wieder mehr und mehr die Oberhand gewinnen. In Wien 
ſcheint man nun einmal, wie zu Metternich s Blüthezeit, den 
Spruch nicht zu kennen, daß man ſeinem Feinde goldene Brücken 
bauen müſſe; man handelt, als habe man die Aufgabe, die bereits 
halb geſcheiterten Plane der hieſigen Kriegspartei doch nachträglich 
noch zu Ehren zu bringen. Die Erwattungen, die man von einem 
Kongreſſe in London, wenn derſelbe zu Stande kommt, hegt, find 
gering. Die neueſten Nachrichten aus Italien ſind auch nicht er⸗ 
munternd. Die National⸗Partei organiſirt ſich überall. In Turin 
hat Graf Capponi es übernommen, Landsleute, welche ins piemon⸗ 
teſiſche Heer treten wollen und kein Vermögen haben, einzukleidet 
und zu bewaffnen; ſelbſt im Neapolitaniſchen verlaſſen Männer 
aller Klaſſen Paläſte und Hütten, um nach Turin zu eilen und am 
Kampfe Theil zu nehmen; in Piemont treten greife Offiziere als 
gemeine Soldaten ins Heer. Im Kirchenſtaate gährt es überall, 
und der Verſuch der Anwerbung neuer Schweizer⸗Regimenter i 
als geſcheitert zu betrachten, nachdem die ſchweizer Bundesbehörde 
bei der franzoͤſiſchen Regierung Beſchwerde über Duldung von 
Werbe⸗Bureaux erhoben hat. De * 
— [Eine eigenthümliche Sitte.] In der Bretagne 
(in dem jetzigen Departement Finisterre) tragen die 1 — Mäd⸗ 
En goldene und filberne Ligen um ihre Mieder und Röcke. Dieſer 
f 1 welcher bei Einigen bis zu einem außerordentlichen Luxus 
ſteigt, hat übrigens eine viel höhere und ernſtere Bedeutung, wie 
jeder andre Kleiderbeſatz, und wäre er auch noch ſo koſtbar, und 
ohne Zweifel werden viele junge Männer wünſchen, die Mode der 
Landmädchen in der Bretagne möchte von unſeren Damen nach⸗ 
geabmt werden. Es bezeichnen nämlich die goldenen und ſilbernen 
igen bei Dee engen Mädchen die Mit 12 die ſie zu ihrer Ver⸗ 
heirathung erhält, und zwar iſt eine goldene Lige um den Rock 
gleichbedeutend mit 1000 und eine ſilberne mit 100 Frs. Dabei 
verdient noch eine ganz beſondere Bemerkung der Umſtand, daß 
die Ausſteuer mit der größten Gewiſſenhaftigkeit angegeben, und 
eben ſo gewiſſenhaft ausgezahlt wird, was den roßen Vortheil 
hat, daß Heiraths⸗Kandidaten vor der Gefahr geriet find, ſich zu 
verſpekuliren. NN 
„ lSeeräubererpedition.] Aus Gorea, 10. Februar, 
bringt der „Moniteur“ einen Bericht über die Expedition des 
Schiffskapitäns Protet, Chefs der weſtaftikaniſchen Schiffsſtation, 
gegen die Seeräuber, welche ſeit geraumer Zeit die Küſten und 
Hafenplätze beunruhigen. So hatten ſie unlängſt 24 Perſonen der 
Familie und der Leute des Kaufmanns Bocande entführt und ein 
hohes Löſegeld verlangt. Protet's Dans ga a die 
Schlupfwinkel der Räuber wurden zerftört; man verbrannte eine 
Anzahl Dörfer der Jolas in der untern Cazamance und machte ſich 
weit und breit gefürchtet. An dem 17 5 nahmen 250 Mann mit 
zwei Bergkanonen Theil. Man hatte bei Caronne mit 2000 Be⸗ 
waffneten zu thun, doch überall zerſtoben die dv 
der Energie und Taktik der Franzoſen. 


Bie late n,. m e e 
Brüſſel, 14. März. [Graf Pourtales; Geſetzent⸗ 
würfe.] Graf Pourtalès, der ſich auf der Durchreiſe nach Paris 
einen Tag lang hier aufgehalten hat, iſt in beſonderer Audienz vom 
Könige empfangen worden. — Die Kammer nimmt morgen ihre 
ſeit zwei Wochen unterbrochenen Arbeiten wieder auf. Verſchiedene 
wichtige Geſetzentwürfe, ſeit Langem vorbereitet, mie — in 
den erſten Tagen der Vereinigung vom Kabinette eingebracht wer⸗ 
den. In erſter Linie gehört dahin e 
die Vorlage über Vermehrung der Landesvertretung. Die Zahl 
der Abgeordneten wird nach letzterer von 108 auf 116, und die der 
Senatoren auf 58 erhöht werden. Zur Baſis dieſer Berechnung 
hat man den präſumirten Höheſtand der Bevölkerung zur Zeit der 
nächſten Kammerwahlen (die im Juni ſtattfinden) angenommen. 
Ferner wird die Regierung die eingeforderten Mittheilungen über 
den in Vorſchlag 9 rachten Wahl⸗Modus nach alphabetiſcher Ord⸗ 
nung vorlegen. Die Einleitung zu dieſen Aktenſtücken iſt (wohl 
in Hinblick auf die bevorſtehenden Wahlen) dermaßen abgefaßt, 
daß die Rechte eine Prinzipien⸗Debatte kaum wird umgehen kön⸗ 
nen. Das Miniſterium fühlt ſich nicht Haut feſt im Sattel; dar⸗ 
aus erklärt ſich die Zuſammendrängung aller dieſer wichtigen Maaß 
regeln, auf welche die liberale Partei ſeit ſo langer Zeit vergebens 
gehofft und gerechnet hat, auf die elfte Stunde vor der Vereinigung 
der Wahl⸗Köllegien. (K. 3.) N 7 


Schwarzen ſofort vor 


En Schweiz. Beet 152 
Bern, 12. März. [Beziehungen zu Preußen.] Bei 
eutigem Rıeditübergeben drückte der preußiiche Geſandte v. Kamptz 
fan Freude aus, zur Wiederanknüpfung der diplomatiſchen Bezie⸗ 
Du en berufen zu jeinz ebenjo Bundespräfident Stämpfli über die⸗ 
en für beide Staaten erſprießlichen Akt. f 
Baſel, 13. März [Fund bei Baſel⸗Augſt.] Der ‚Bar. 
ſeler Ztg.“ wird geſchrieben: Ein Bauer, welcher jüngst in der Nähe 
des Amphitheaters der römiſchen Augusta Rauracorum ſeinen 
Acker durchgrub, eb auf die Ueberreſte einer Wohnung; Zimmer 
an Zimmer wurden ans Tageslicht gebracht. Die Wände derſel⸗ 
ben zeigen noch den bemalten Beſtich, und die von Pflafterguß er- 
ſtellten Fußböden ſind gut erhalten. In dem einen Zimmer ſteht 
auch noch der Kochherd. Schöne eiſerne und gut erhaltene gro 
Spangen, meſſingenes Geräthe, ebenfalls noch ſchön erhalten, wur⸗ 
den gefunden, und was das Merkwürdigſte iſt, in eiuem Glaſe von 
bedeutender Stärke fand ſich ein Klumpen verkohlter Weizenkörner. 
Hr. Muſpach, Gaftgeber zum Rößli in Baſel⸗Augſt, hat denſelben 
zu Handen genommen, um ihn als Merkwürdigkeit ſeinen Gäſten 
vorzuweiſen. b 2 


Serie... REIL 
Turin, 10. März. [Flüchtlinge; franzöſiſches Hülfskorp 

VVV 
anderen Theilen Italiens noch fortwährend junge Leute zu Hunderten unter die 


927 


N ten nen eilen! die größten ariſtokrätfſchen Famtilten Find unter den 
Ai 14 N ann Be En Grafen Tru⸗ 
verng und Se einen Grafen Sebregondi, Sohn des Podeſta von Mailand. 

Dem „Obſerver“ wird aus Paris telegraphirt: „Man verſichert, die fardi- 
che Regierung habe von dem Kaiſer der Franzoſen ein Hülfskorps von 75,000 


rt. 0 er 17 
. Die e eee e 
15 0 


ann begeh 
5 EN. ace Inde ird von hier geſchrieben 
u tz; Karn. cene.] Der, .“ wird von n: 
SE = daß, be ie Raute ben beiden letzten Monaten beim 
Tutiner Kabinette Schritte im friedlichen Sinne geben hat. Alle Mittheilun⸗ 
gen des Kabinets von St. James athmen den Geſſt des größten Wotlwollens 
und der größten Freundſchaft. Man verſichert, es ſei in demſelben Geiſte geant- 
wortet worden, und noch ganz vor Kurzem habe die ſardiniſche Regierung, einer 
nladung der Regierung der Königin von England Folge leiſtend, die Be⸗ 
f ig welche fie gegen Deitreich erhebe, in klarer und beftimmter Weiſe for⸗ 
irt. In Bezug auf d e Einreihung ge er Leute aus den anderen italieniſchen 
aten ins Heer hat die britiſ egierung keine Erklärungen verlangt. — 
Mit jedem Tage en . fich die Zahl derer, welche in lerdinſſch Dienſte tre. 
ten. Der Herzog von Modena hat eine Ordonnanz erlaſſen, welche watch 
die das Herzogthum verlaſſen, um in ausländische Dienfte, d. h. in Bein che 
Dlenſte zu kreten, mit ſchweren Strafen bedroht. Seit — lichung dieſer 
dollnanz hat die Zahl der jungen Leute, welche aus Reggio, Carrara und ans 
deren Städten des Herzogthums nach Piemont gekommen Kup, bedeutend ine 
mmen. Die 8 von Parma hat keine Verfügung in Ban auf Dielen 
genitand erlaſſen. — In Florenz ward die erſte Ausgabe der 8 ugchriſt Sel⸗ 
wagnolt’s über die Unabhän delt Staten in zwel Tagen vergriffen. — Am, 
Karnevals⸗Dienſtage ließ ſich in den Straßen von Livorno ein als Napoleon III. 
verkleideter Mann blicken. Er hatte ein im Folioformgt in der Hand, auf 


deſſen pr; in rieſigen Lettern die Worte: „Verträge von 1815“ zu leſen 
ren. Von Zeit 1 eit riß er ein Blatt heraus und warf es auf die Erde. Die 
Polizei verhafte 1 


e ihn. 
urin, 16. Di 5 ane r. Notizen.] Der „Espero“ meldet, d 
in Spezzia demnächſt eine franzöſiſche Schiffsſtation errichtet wird. — Es iſt 
ute ein Dekret erſchienen, welches den Umlauf aller fremden, nicht nach dem 
ezimalſyſtem ausgeprägten Münzen verbietet, — Die Aufregung iſt in ſteter 
Zunahme begriffen, und die Zahl der aus den verſchiedenen ita tenifchen Staa⸗ 
ten allangenden Freiwilligen im Wachſen. — Man verſichert, der Prinz Na⸗ 
poleon werde hierher kommen und längere Zeit in Turin bleiben. — Die Ar⸗ 
monin“ glaubt en zu können, die letzte engliſche Rote, welche dem Turi. 
ner Kabinet zur Mäßigung räth, jet von dem Grafen Eavour in ausweſchender 
Weiſe dahin bed et worden, daß die piemonteſiſche Regierung nur aus der 
Noth eine Tugend mache, indem ſie Flüchtlinge und Ausreißer aus andern Län⸗ 
dern disziplinſre, damit fie Piemont ſelbſt nicht läſtig oder ſchädlich werden; 
gem wird zu verſtehen gegeben, daß ‚ae die fraglichen Werbungen das Recht 
nglandd in keiner Weiſe verlegt werde. Wir wiſſen nicht fügt die Armonla“ 
hinzu, wie England dieſe eigenthümlichen Erklärungen aufnebmen wird. — Un- 
ter den zahlloſen Gerüchten, welche die pieſigen Blätter füllen, iſt auch das auf. 
getaucht, daß im Falle ernſter Ereignifje der Sitz der Regierung von Turin 
ach Ligurien ul werden würde. — Der Telegraph iſt über und über be 
ichät ; namentli iſchen Turin und Paris wird eine oft ſtundenlauge di⸗ 
Aomatiſche ChiffrenKorreſpondenz geführt. — Der bekannte Gelehrte Giarinto 
ateno, Sekretär der phyſikaliſch⸗mathematiſchen Abtheilung der hieſigen Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften, ift geſtorben. — Der in Aleſſandria erſcheinende 
17 o“ meldet, daß ein Komite errichtet worden ſei, welches Flüchtlingen, 
N e 1 5 anwerben laſſen wollen, mit Geld und andermeitigen 
tungen beiſpringen will. 
enua, 13. März. [Venetianiſche Freiwillige; Zeitungs- 
po er 1. Der „Inden“ ird gad e ce * in 
1 en die Reiſe zu Waſſer machen. General 
a Bil Peg e 4 Ser . — * 
v cht einen Artikel unter der Ueberſchrifte „ pte le fen, 
o werden uns auch Andere helfen.“ In dieſem Aufſatze wird die Anſicht 
lt, daß die Intereſſen Napoleons III. mit denen Italiens Eins ſeien, und Di 
ffnung ausgeſprochen, daß die engliſche Regierung begreifen werde, wie die 
eutralität Rußlands der Großbritanniens untergeordnet ſei. Der „Corriere 
Mercantile“ erklärt ferner Da für einen Feind Italiens. 
Neapel, 8. März. [Befinden des Königs; Begnadigungen; 
Katnepal.] Ueber das körperliche Befinden des Königs berichtet das „Gior⸗ 
le delle due Si 55 zünde Se. Maj. der da unſer Gebieter, von 
t theumatiſchen 125 lichkeit und einem Katarrhalleiden befallen iſt und 
Schmerzen im rechten Beine empfindet, ſo widmet er mit der gewohnten Ener⸗ 


gie ſeines Geiſtes und mit dem Scharfblicke ſeines Genies allen Staatsangele⸗ 
genheiten ſeine Aufmerkſamkeit.“ Dieſe kurze Note iſt als Antwort auf eine Be⸗ 
merkung des Pariſer „Pays“ zu betrachten, welcher zufolge der König an einer 
Geiſtesſtörung leiden ſoll. Das amtliche Blatt meldet ferner, daß der König 
mehren in den 94 65 guifien von Bari befindliche Perſonen begnadigt hat. Se. 
ajeftät wird h es er erwartet. Die Hauptſtadt iſt ruhig, wie gewöhnlich. 
Beſtern war der letzte Karnevalstag, und heute ift Aſchermittwoch; der Unter⸗ 
ſchied iſt kaum bemerklich. 
di ra Spanien. 
Madrid, 9. März. [Die Expedition in Kochinchi⸗ 
ua.] Die autographirte Korreſpondenz bringt Nachrichten aus 
Manilla, die bis zum 8. Januar gehen. Im Lager geſchieht Nichts. 
Aus A a ſind vier flüchtige Miſſionare angekommen. Man 
erwartet im Lager ein Dampfboot, das nach Tonking gegangen war, 
um die gefangenen Biſchöfe an Bord zu nehmen. Man fürchtet, 
ie Anweſenheit dieſes Schiffes werde den Gefangenen ſehr ſchaden. 
it einigen Tagen ſollte die Expedition gegen Sayzon abziehen. 
Madrid, 13. März. [Tel.] Der amerikaniſche Geſandte hatte 
eſtern eine Audienz, in welcher er der Königin im Namen Bucha⸗ 
nan's verſicherte, die Vereinigten Staaten wünſchten die Beziehun⸗ 
955 guter Freundſchaft mit Spanien aufrecht zu erhalten. Die 
Königin antwortete mit Ausdrücken, die für die Vereinigten Staa: 
ten und für den Geſandten ſehr ſchmeichelhaft waren. Der An⸗ 
trag Olozaga 8, auf Auskunftsertheilung über die Expedition nach 
Kochinchina, iſt mit 165 gegen 19 Stimmen abgelehnt worden. 


0 Rußland und Polen. 


eniſche, 2 Klöſter und 51 Bethäuſer; von den nicht chriſtlichen Glau⸗ 
sgenoſſen hielten die Jorgeliten in N 
den dienſt ab. Petersburg 11 


ſpondirenden Mitgliede ernannt worden. — Einer kaiſ. Entſcheidung gemäß ſoll 
m Geſichtspunkte ausg h x : N 
Be Nader 10 00 ausgehend, daß die Regierung ſich nicht 40 ſolche an 
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, je 15 80 brik i n t 
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Ela ine Aufſtande des l und am 30. Januar 1829 zu 

Mmatikers Gribojedow ein Denkmal 


rad enlinien die 
Orel und Kursk eröffnet find. — 


a- 


und die 
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etzten Thätigkeit der Löſchmannſchaften, erſt um 6 Uhr Morgens Herr werden 
= d nicht zu beklagen. — In Petersburg iſt die Witte. 
ühere Kälte, die jüngit bis auf —16° 
tät verloren, und 

ondenz des „Ruf, 


konnte. Menſchenleben | 
war nicht frühlingsmäßig, aber die 
R. geſtiegen war, hatte ſeit ein Paar Tagen doch an Inte 

betrug im Augenblicke nur 4—50. — Laut einer Privatkorreſ 
ſiſchen Tageblatts“ wird in Wilna in Kurzem eine höhere 
werden. Auch ſteht im Plane, für ganz bein und Weiß⸗Rußland eine Ge⸗ 
werbeausſtellung zu veränſtalten. Ferner iſt Graf Tyſenhaus, in Erfüllung 
eines Teſtaments ſeines Vaters, des berühmten Naturforſchers, in Begriff, in 
Wilna e e talt ins Leben treten zu Kl und hat derſelbe bereits 
das zum Krankenhauſe beſtimmte Gebäude angekauft und einen tüchtigen Arzt 
(Ziwinski) für fein Unternehmen gewonnen. — Die 15 85 Ztg.“ meldet aus 
Bolderaa vom 1. März: Heute I man 105 Rhede wieder völlig mit 
re Be von der livländiſchen Seite hertreibend, ſich quer über den 

nzieht. 

** Wem 15. März. [Ergänzungz Gewerbliches; Mäßig ⸗ 
keit 179 Zur Vervollſtändigung meiner geſtrigen Mittheilung über die 
im Königreich Polen zwiſchen der Ahe und elniſchen Bevölkerung neuer⸗ 
dings hervorgetretene gegenteil e Erbitterung bemerke ich noch, daß auch der 
bekannze jüdiſche Advokat am Appellhof in Brüſſel, Lubliner, der dort wegen 
ſeiner . an der polniſchen Revolution von 1831 in der Verbannung 


lebt, in einer beſondern Broſchüre 55 Vertheidigung ſeiner Glaubensgenoſſen 
im Königreich Polen gegen die maaßloſen An h 


zung 


riffe nicht bloß der, Gazekg War⸗ 
ſzawska“, ſondern auch der in der polniſchen Emigration in Paris und London 
erſcheinenden demokratiſchen Zeitungen aufgetreten iſt und den Polen ſehr herbe 
Wahrheiten geſagt hat. Unter Anderem giebt er denſelben in dieſer Broſchüre 
zu bedenken, daß fie ſich durch ihren Haß gegen Anders-Glaubende mit der Ci⸗ 
viliſation des 19. Jahrhunderts, die den Grundſatz der religtöjen Toleranz in 
ihr Programm aufgenommen habe, völlig in Widerſpruch ſeßen und ſich der 
Sympathien der gebildeten Völker unwürdig machen. — In der Stadt War⸗ 
ſchau waren im vorigen Jahre vorhanden: 26 Apotheken, 6 Wannenbäder, 7 
Dampfbäder, 40 Konditoreien, 15 Reſtaurationen, 22 Speiſewirthſchaften, 97 
9005 nliche Garküchen, 12 große Hotels, 27 kleinere Gaſthäuſer, 160 Billards, 
i affechäuſer, 532 Bier, und Branntwein « Schänten, 36 mit Konditoreien 


verbundene derartige Schänken, 227 Bierlokale, 14 Branntweindeſtillationen, 


31 Branntweinniederlagen. — Die Mäßigkeitsvereine haben von Litthauen aus 
ſchnell ihren Weg 105 ußland gefunden, wo ſie namentlich in den mittleren 
ubernien, Riazan, Kursk, Niſchnei⸗Nowgorod, Saratow und Tula, von der 
ländlichen Bevöl erung mit wahrem Enthuſtasmus aufgenommen werden. In 
letzterem Gubernium haben die Bauern der Gemeinde Chotuſchka jogar eine 
Strafe von 25 Silberrubeln gegen jedes Mitglied des Mäßigkeitsvereins feſtge⸗ 
ſetzt, das den freiwillig übernommenen Verpflichtungen untreu wird und ſich 
dem Trunke wieder hingiebt. Auf einer der fe 
Nowgorod bemerkte man keiuen einzigen 
ten einander unter herzlichen Umarmungen Glück 
dem übermäßigen Genuß des Branntweins zu ent 


Dänemark. 

Kopenhagen, 12. März. [Dementi] Die „D. C.“ er⸗ 
klärt die von dem „Journal des Débats“ gegebene Nachricht, daß 
der dieſſeitige Bundesgeſandte die Inſtruktion erhalten haben ſolle, 
der Bundesverſammlung zu erklären, der König von Dänemark 


etrunkenen, und die Landleute wünſch⸗ 
5 dem heilſamen Entſchluſſe, 
agen. 


werde im Falle eines Krieges zwiſchen Frankreich und Deutſchland 


ſein Bundes⸗Kontingent nicht ſtellen, für unbegründet. 


Tür kei. 
Konſtantinopel, 5. März. [Reformenz Sani Paſcha x] 
Die neue Munizipalität 1 ie mit äbren durcpgreifenden Reformen. Eine 
neue ſehr wichtige iſt eben Er ift ein Reglement für die Bäckerei pu 
big. Gewicht 175 Qualität ift gefeßlich, die Bobs jedoch nicht. Statt der 
letzteren wird der Name desjenſgen, welcher das Wohlfeilſte zu liefern verſpricht, 
alle Monate publizirt. Allet Brot, welches das Gewicht nicht hat oder ſchlecht 
iſt, wird konfiszirt. — Sani Paſcha iſt von Kreta angekommen und hat jeinen 
Poſten als Miniſter des öffentlichen Unterrichts wieder angetreten. — Aus den 
Provinzen kommen kunterbunt gute und ſchlechte Nachrichten über die Beſtre— 
bungen der Regierung, die rückſtändigen Abgaben und Rekruten einzuziehen; im 
Ganzen ſieht man 4 355 daß Alles, trotz mancher Widerſetzlichkeiten, beſſer und 
geregelter Ber (K. Z. 
— er engliſche Konſul in Smyrna; Feſtlichkeiten.] Am 
24. und 25. Febr. boten die Gebäulichkeiten des engliſchen Konſuls Blunt in 
Smyrna ein eigenthümliches Schauspiel dar. Eine öffentliche Anklage auf Be⸗ 
ſtechlichkeit u. ſ. w. war gegen ihn ergangen und Hr. Homby, von der engliſchen 
ſandtſchaft in Konſtantinopel dorthin als oberſter Unterſuchungsrichter abge 
ſandt. verhörte die Ankläger und Zeugen. Es ergab ſich aber, daß nur Kabalen 
und grundloſe Verleumdungen Seitens eines kleinen Theiles der engliſchen Ko⸗ 
lonie in Smyrna zu Grunde lagen. — Hier in Konſtantinopel wird fortwäh. 
rend viel getanzt. Sehr brillant war der Ball für die Armen, welcher trotz eines 
für tetlichen Ne ens vorigen Montag unter der Protektion des Internuntius 
im Theatergebäude gegeben wurde. (hn andrer Ball zum Vortheil der Armen 
war einige Tage Kelle von der engliſchen Freimaurerloge im großen Saale der 
Teutonia gegeben worden, deſſen Dekoration und Einrichtung dem jetzigen Oeko⸗ 
nomen Hrn. Anton Nelles aus Zülpich zur Ehre gereicht. Auch unſer Eirkus 
von Soullier verſetzt uns jetzt in eine abendländi de Atmojphäre Die letzten 
Benefizvorſtellungen für das Braut gewordene Fräulein Clementine Soullier 
ſahen eine kaum zu faſſende Menſchenmenge aller Nationen. Es 19100 Brillan⸗ 
1 und indiice N ſelbſt Riza Paſcha und Mehemed Paſcha ſollen ſich 
ehr freigebig gezeigt haben. H 
Belgrad, 1 Merz [Kabuli Effendi; Kirchenraub; Abmarſch 
der Oeſtreicher] Heute hat Rabuli Effendi auf dem Dampfſchiff „Hilder 
garde“, welches ihn, gegen die gewöhnliche Megeh, hier ache hat, Belgrad 
verlaſſen, und ſich 5 Konſtantinopel zurucvegeben. — Geſtern Nacht wurde 
in der hieſigen Kathedralkirche ein bedeutenden aub, hier etwas Unerhörtes, 
an Gold- und Silbergegenſtänden, Kreuzen, Leuchtern, Lampen de. verübt. — 
Die ſeit dem Beginn der ſerbiſchen Beust in Semlin aufgeitellte öſtreichiſche 
Brigade bereitet ſich zum Abmarſch. (A. 3.) 


Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt, 5. März. [Adreſſe an den Sultan; Glück⸗ 
wunſch des Fürſten Miloſch.] Der „Bukareſter D. 3." ent⸗ 
nehmen wir folgende Aktenſtücke: 

105 2 oder Adreſſe der vereinten Landes. Deputation an Se. Maj. 
ultan. ; 

Sire! Kraft der Konvention von 2 vom 7. 100 Auguft 1858 und wie 
uns durch den hohen Sate Eurer Maſeſtät mitgetheilt. iſt der Landtag, 
7 — dem daſelbſt im zweiten Annexe beſtimmten Termine, am 22. Januar (J. 

ebruar) eröffnet worden. Nachdem die legalen Formen des Wahlmodus feſt⸗ 
Na waren, wurde am 24. Januar di ahl geichritten, in Anbetracht des 

itifel 12 der beſagten Konvention, we 4 75 den Zeitraum beſtimmt und feitfept, 
daß je, Drittheile, der Stimmen des geſammten Wahlperſonals zur vollen 
Gültigkeit erforderlich ſind. Ferner WAL die Zahl der anweſenden eputirten 
64 Mitglieder, welche 5 als die vorgeſchriebenen zwei Drittel des Meſammt⸗ 
erſonals ausmachen. Mit der größten Ordnung, uhe und dem geſetzlichſten 
invernehmen haben dieſelben einſtimmig Albert Joan I. Couſa, den Fürſten 
der Moldau, auch zum Regenten der Walachei erwählt. Indem dieſe Wahl mit 
Beachtung aller legalen Formen und förmlicher Stimmeneinheit geſchehen, jo 
beeilt ſich das Wahlkollegium, dieſelbe Eurer Majeſtät gehorſamſt bekannt zu 
machen und zu bitten, nach Beſtimmung des Art. 18 obbeſagter Konvention dem 
frei Erwählten der Nation die gebührende Inveſtitur gnädigft ertheſlen zu wol- 
len. ( a die Unterſchriften. 

Fürſt Miloſch ſandte folgende telegraphiſche Depeſche von Bel- 
grad an Herrn P. Derbesku: 1 2 . 

„Die vereinte Wahl eines Regenten für beide Fürſtenthümer durch die Bu⸗ 
ge er a 
em Namen zu begli un ebe die glückliche Ati 
und Eintracht 8 9 ? k 9 

aſſy, 4. März. [Rüſtungen.] Die Hetmanns in beiden Fü . 
der J mitteft &kielgen 8b Hale die Hit auf den Kriegsfuß nud daß 
Land in Side de Ae zu ſetzen, ferner durch Rekrutirung und Wer⸗ 
big ben Stand der Mflizen auf 50,000 Mann zu erhöhen, und da die Trup⸗ 

en im Exerziren und Kriegführen in aller Eile vervollkommnet werden müß- 
en, wurden für den Garniſondienſt hier und in der Walachei mehrere Tau⸗ 


ee wurdeu ein Raub der Flammen, deren man, ungeachtet der ungusge⸗ 10 8 N beſtimmt. Der Hetmann der moldauiſchen Mi⸗ 
| r. 


alſchule ee | 


roßen Meſſen im Gubernium Niſchnei⸗ 


liz, Hr. Millitſchesko, wurde zum Hetmann der walachiſchen und Hr. Vladiane 
um Hetmann der moldauiſchen Miliz ernannt; das Oberkommando hingegen 
at Fürſt' Couſa einem Herrn Magyar als General en chef übergeben, um 
einen den hiſtoriſchen Namen Tell führenden Heren (beide aus der Walachei) 
um General- Inſpektor der Truppen ernannt. — In Beſſarabien werden große 
nkäufe von Munition und Waffen bewextiteligh, hier werden 52 gegplr 
ſen und die Miliz täglich im Feuer exerzirt. — Wie wir hören, wurde an einer 
Landesgrenze, nach einem vom Nachbarſtaate erlaffenen Ausfuhrverbote auf 
Waffen und Munition, eine für hier beſtimmte beträchtliche Anzahl belgischer 
Gewehre beanſtandet. — Die Rückkehr des Fürſten auß Bukaxeſt war auf den 
6. d: M. beſtimmt angeſagt, nach einer geſtern . Depeſche aus der 
Walachei wurde dieſelbe bis zum 25. März hinausgeſchoben. us ſicherer 
5 7 1 N dap 5 n 2 und bei der — . hotyn, 
N a er dem Oberbefehl des Generalgouverneurs Fonton konzen⸗ 
trirt werden. (Oſtd. P.) ſch 180 


Griechen land. 
Athen, 4. März, Diehproseß; Telegraph; Alexander Dur 
mas; Schulweſen in der Türkei; arne Am 28. v. M. hatte 
vor dem Pons n Nager Stadt der Prozeß gegen den Journa⸗ 
liſten Alex. Soutzos ſtatt. Der Angeklagte ward von den Geſchworenen ale 
der Beeibigung der Majeſtät ſchuldig erklärt und zu fünfjähriger Gefängniß⸗ 
ſtrafe verurtheilt (. Nr. 62). Es wird demſelben wohl nichts helfen, daß er 
gegen dies Urtheil an den Kaſſationsrath appellirt bat. Jene Sch 1175 zeugen 
zu laut gegen ihn; ein e aber hat bei der Milde des K hige Otto 
beſſere Ausſicht auf Erfolg. — Der Scher eech Draht zwiſchen Syra und 
Chios iſt endlich gelegt, nachdem alle Schwier keiten, befeitigt worden, welche 
die Pforte dieſer Verbindung in den Weg gelegt. Geſtern wurde die erſte tele · 
graphische Depeſche nach Konſtantinopel geſandt, worauf auch ſogleich die Aut- 
wort gegeben wurde, — Athen zählte vor wenigen Tagen unter den Fremden 
auch Alerander Dumas, welcher aus dem Kaukaſus und der Türkei über unfere 
Hauptſtadt nach Frankreich zurückgekehrt iſt. Der bekannte Schriftſteller hat 
ſich in Syra ein Fahrzeug be tellt, um auf demſelben in den Sommermonaten 
die Küſte Kleinaſtens zu bereiſen. — Die Entlaſſung aller iechiſchen und 
joniſchen Unterthanen aus dem Schuldienſte in allen türkiſchen Prrofchen leich 
nach Errichtung eines türfifchen Kultusminiſteriums iſt nicht das einzige 0 
tat der neu⸗türkiſchen Inſtitution. Auch das Leſen und Ueberſetzen der alten 
griechiſchen Klaſſiker iſt durch ein Cirkular des Kultusminiſters allen Schulen 
des Landes verboten worden. — Einer Konvention der griechiſchen Regierung 
mit der ruſſiſchen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft zufolge genießt dieſelhe bei Ber 
rührung griechiſcher Häfen dieſelben Rechte, Wasch dem öſtreichiſchen Lloyd und 
den franzöſiſchen Meſſageries Imperiales ſchon zugeſtanden ſind. Der hieſige 
frangöfif e Konſul Fourcade iſt redet und durch L. Caſtillon erſetzt worden. — 
Der Karneval war hier ſehr lebhaft; die höhere Geſellſchaft hatte ihre Bälle 
und Geſellſchaften, das Volt ſeine eg bals masques und Maskeraden; 
die Hermesſtraße gab das Schauſpiel eines Korſo im Kleinen. Auch das Wet- 
ter begünſtigte die Luſtbarkeiten unter freiem Himmel. Mit Vergnügen konnte 
der Zuſchauer dabei bemerken, daß die Lebhaftigkeit des Volkes nie in Ausge⸗ 
laſſenheit überging; der Volks⸗Charakter iſt unbedingt ernſter, als der aller 
übrigen ſüdlichen Bewohner Europa's. (N. P. Z.) 
| A ſien. 
Teheran, 2% Febr. [Ernennungen.] Feruk Khan iſt 
zum Siegelbewahrer, Chef des königlichen Hauſes und Groß⸗ 
Marſchall des Palaſtes erhoben. — Sauffan Ali, Adjutant des 
Schah, iſt zum Geſandten in Paris und London ernannt. g 
„ lAus China und Japan; Cholera]. Aus Mar⸗ 
feille, Fr RA telegraphirt: „Die Poſt aus Kalkutta, welche 
die an d oft und 1300 Ballen Seide an Bord hat, iſt in 
unſeren Hafen eingelaufen. Lord Elgin hatte einen Erlaß an die 
chineſiſchen Behörden gerichtet, in Kern er mit ſtrengen Repreſ⸗ 
ſalien gegen die bei Kanton lagernden „Braven“ Nate und ſich 
ſehr kurz angebunden gegen die Regierung von Peking aussprach. 
— Die japaneſiſchen Behörden hatten ein däniſches Schiff zurück⸗ 
gewieſen und dieſes Verfahren dadurch begründet, daß kein Ver⸗ 
trag zwiſchen den beiden Ländern beſtehe. — 10 Jeddo wüthete die 
Cholera und hatte in einem einzigen Monat 150,000 Menſchen 
hinweggerafft.“ 
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Newyork, 27. Febr. [Die Kubabill; j i 2 
nois; ee Achten die eren * 1 5 
nigen Tagen erfolgen ſoll, iſt weder über die Aenberun des Tarifs, noch über 
andere 4 kaaßregeln ein beſtimmter Eutſchluß gefaßt. Es wird ſomit 
allem Anſcheine nach eine außerordentliche Seſſion in den Sommermonaten 
ſtattfinden müſſen. — Im Senate hatte Mr. Sliddell am 26. erklärt, ſeine 
Kuba betreffende Bill bis auf die 1 . Sejfion vertagen zu wollen, nachdem 
durch die in Senate A ajorität die gewünſchte moraftjcye Wir⸗ 
kung erzielt worden ſei. — Der vom Senate von Sullnois zur Unterſuchung der 
um Nachtheile des Schatzes jenes Staates begangenen Unterſchleife ei er 
Ausſchuß hat ſeinen Bericht erſtattet. Es geht aus demſelben hervor, daß viele 
ſchon ver 16 Jahren annullirte Kanalcheks von Neuem bei der Staaiskaſſe er 
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rer- und Witten⸗Penftonsinſtitute in den verſchledenen Provinzen nebſt Vor⸗ 
ſch u Abhülfe der vorhandenen Noth. 6) Nachweiſe über den Fortgang 
der Arbeitsſchulen, der Fortbildungsſchulen und der Turnanſtalten. 


Aus polniſchen Zeitungen. 

Die polniſchen Zeitungen entwerfen ein ſehr trübes Bild von der finan⸗ 
ellen Lage der Gutsbeſizer Galiziens. So ſchrieb vor einiger Zeit der Korre- 
pondent des „Czas“ aus der Gegend von Mielc: „Zu meinem größten Schmerz 
gezwungen, die hieſige Gegend zu verlaſſen, um bei Zeiten dem völligen Ruin 
zu entgehen, habe ich einen Theil des Landes bis Brody und bis Podolien hin⸗ 
ein bereit, und habe überall daſſelbe gefunden. Die Hauptkalamität für Gali⸗ 
2 iſt der Mangel an Betriebskapital und der daraus folgende Wucher. Es 
ft dies der Krebs, der an uns Allen nagt und den einen früher, den andern ſpä⸗ 
ter völlig aufzehren muß. Laſſen wir und nicht durch den Schein täuschen, der 
Titel gutsbeſitzer ift nur ein leeres Wort. Wir Alle ſind heutzutage mit 
ehr geringen Ausnahmen weiter nichts als Pächter. Der einzige Unterſchied be⸗ 
darin, daß der wirkliche Pächter, wenn er ein angemeſſenes Betriebskapital 
tt, nicht zu hohe Pacht zahlt und ſich in feinen Ausgaben einſchränkt, nur 
nem zinsbar iſt, nämlich ſeinem Gutsbeſitzer, und ſich Wehr wohl ohne Schul- 
den begehen kann, während der den Titel Rittergutsbeſitzer führende Pächter 
einem Dutzend Juden und Wucherer, der Sparkaſſe, der Bank und ähnlichen 
inſtituten, am meiſten aber den ſogenannten Konvenienzen, oder vielmehr 
der Eitelkeit der Welt zinsbar iſt und ſich vor Schulden nicht zu retten weiß. 
Eine zweite Kalamität für unſer Land und au wohl für andere Länder iſt die 
enorme Maſſe von Papiergeld. Wie viele Kapitalien, die früher in Eirkulation 
waren, ſind jetzt dem Ackerbau und dem Handel Ee ehe in feuerſichere 
Schränke eingeſchloſſen, und wie viele Wucherer, die ſich früher mit dem Pro ⸗ 
duktenhandel beſchäftigten, legen ſich heute lediglich auf die Börſenſpekulation, 
die ihnen weniger Riſiko und weniger Mühe macht! Dies iſt auch der Haupt⸗ 
grund von den niedrigen Produktenpreiſen und von der völligen Handel sſterna⸗ 

tion ungeachtet der allgemeinen Mißernte.“ 2 


2 4} * + — 
Lokales und Provinzielles. 

M Poſen, 17. März. [Die Chauſſee bauten.] Gegen⸗ 
wärtig iſt hier die ſtändiſche Chauſſeebaukommiſſion zur Erledigung 
der laufenden Geſchäfte verſammelt und hält ihre Sitzungen im 
Regierungsgebäude. Bekanntlich hat die Anzahl und Ausdehnung 
der Chuuſſeen in der Provinz in den letzten Jahren außerordentlich 
e u Während ehedem jährlich nur etwa 4 Meilen Staats⸗ 


ſauſſeen gebaut wurden, find in neuerer Zeit jährlich 30 und mehr 
eilen Kreis⸗ und Provi — erbaut worden, zu denen 
der Staat, die Provinz, die Kreiſe und die einzelnen Gutsbeſitzer 
und Gemeinden nach Maaßgabe der Wichtigkeit der Linien und 
des beſonderen Vortheils der Einzelnen beiſteuern. Durch dieſe 
Chauſſeebauten hat die Verwaltung des gegenwärtigen Chefs un⸗ 
erer Provinz aan: bleibendes Denkmal geſetzt und gerechte An- 
prüche auf die Dankbarkeit und Anerkennung aller Eingeſeſſenen 
der Provinz erworben. Eine Ueberſicht des jetzigen Chauſſeenezes 
viel bekannt, amtlich noch nicht erſchienen und aus keiner der 


iſt, jo 
. Provinzialkarten erſichtlich. Wer die Mühe, Arbeit 


und Koſten, welche der Bau von Chauſſeen in unſrem von Stei⸗ 
nen entblößten Flachlande kennt, muß erſtaunen über das, was hier 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


in ben mi N. i 
gen Zufammenwirken der Kreiſe und der Provinzialſtände, angeregt 
und geleitet von der unermüdlichen Thätigkeit des Oberpräſidenten 
und der ihm zur Seite ſtehenden ſachkundigen Männer, hat es ge⸗ 
lingen konnen, jo Vieles auf dieſem für den National⸗Wohlſtand jo 
wichtigen Gebiete zu ſchaffen. 8 

E — [Die Feſttagsfeier] Schon oft ift von hieſigen 
rn über 15 große Anzahl 1 70 ge 7 5 
worden, die ſie äußerlich zu feiern genöthigt ſind auch wenn die⸗ 
ſelben nur für eine einzelne Meg ens ef Bedeutung mi 
oder für beſtimmte Srtihaften herkömmlich In, Abgeſehen v 
Storungen im Verkehr und Erwerbe, die für diejenigen beſonders 
empfindlich ſind, welche ihr tägliches Brod durch Handarbeit ver⸗ 
dienen müſſen, iſt die eberzabt der Feiertage gewiß das am we⸗ 
nigſten geeignete Mittel, eine würdi 4, Sonniagäfeier in die Ge⸗ 
wöͤhnheit des Volkes einzubürgern. Niemand ver ennt, daß die 
verſchiedenen Religions arteien in einer gemiſchten Bevölkerung 
ſich gegenſeitig gewiſſe Rückſichten ſchuldig ſind, daß es Recht und 
Pflicht des Staates iſt, darüber zu wachen, daß dieſe Rückſichten 
nicht verlegt werden. Aber Billigkeit und Parität müſſen hierbei 
doch möglichſt aufrecht erhalten werden. In dem reichen und ge⸗ 
werbtreibenden England, wo die Strenge der Sonntagsfeier ſprüch⸗ 
wörtlich iſt, giebt es nur 3 Feſttage im Jahre, die außerhalb der 
Sonntage fallen. Wir in Poſen ſind zur äußeren Heilighaltung 
von nicht weniger als 17 Feſttagen genöthigt, abgefehen von den 
jüdiſchen ea und Feſttagen, welche die 7700 Seelen 
zählende jüdiſche Bevölkerung durch Einſtellung des Verkehrs frei⸗ 
willig mit großer Strenge feiert. Von jenen 17 Feſttagen 
ſind nur fi allen chriſtlichen Einwohnern gemeinsam, 


Oſtern, Pfingsten, Ahn ui anferbem Neujahr und Him⸗ 
e 


melfahrt Chriſti. Jedermann wird ſich gern Anordnungen 
unterwerfen, welche die äußere F dieſer drei 

ßen und zwei kleinen Feſttage bezwecke N 
ſchenswerth, daß die bezüglichen Verordnungen noch Trenger 
formulirt und ausgeführt werden, als dies gegenwärkig 
der Fall iſt. An den drei größen Feſttagen müßte z. B. das 
Oeffnen der Läden gänzlich unterbleiben, nicht bloß während der 
Kirchenſtunden, und keinerlei ſtörender 
Straßen geſtattet ſein. Außer dieſen gemeinſchaftlichen tus 
hat die evangeliſche gase 2, die katholiſche Kirche 10 beſon⸗ 


gro⸗ 


dere Feſttage: Erſtere: Charfreitag und Bußtag; Letztere: drei Kö⸗ 
nige, alan, Frohn chen Peter Paul, Allerheiligen und 
fünf Marientage. Durch eine Bekanntmachung des königl. Polizei⸗ 
Direktoriums vom 21. Juli 1842 wurde dem Poſener Publikum 
mitgetheilt, daß es dieſe Tage als gemeinſchaftliche Feſttage zu be⸗ 
trachten und zu feiern habe. Dieſe Anordnung zeigt von wenig 
Toleranz, ewe von Parität. Sie geht, unſres Bedünkens, 
auch weit über die Nothwendigkeit und das Bedürfniß hinaus. 
Wir glauben nicht, daß der hochwürdige Erzbiſchof den Wunſch 
hegt, oder gar das Verlangen geſtellt hat, daß die nichtkatholiſche 
Bevölkerung Poſens, durch Maaßregeln der weltlichen Behörden 
genöthigt werde, die beſonderen Feſttage ſeiner Kirche mitzufeiern, 
510 wäre ein lee 105 exſ ab f l p d 

digkeit der Religio geh af 15 iheit der Religions⸗ 
Uebung, die ein alter Grundſatz des reußiſchen Staatsrechts, durch 
die Verfaſſung von Neuem anerkannt und feſtgeſtellt worden ſind. 
Sollte früher vielleicht ein derartiges Verlangen geſtellt ſein, jo 
haben die Umſtände ſich ſeitdem weſenllic eändert. Die früher an 
höchſter Stelle hierüber maaßgebenden Anſichten find nach den ſeit 
1841 gemachten Erfahrungen weſentlich modifizirt worden. Die 
Stadt hat nach den unlängst bekannt gewordenen Reſultaten der 
Volkszählung namhaft mehr Nichtkatholiken, nämlich 25,600 gegen 


21,800 Katholiken. Gerade die beſitzenden, Handel und Gewerbe 


treibenden Klaſſen find unter den Erſteren beſonders ſtark vertreten. 
Dieſe werden von dem Gebot der vielen Feiertage vorzugsweiſe 
betroffen. Als Friedrich d. Gr. Schleſien erwarb, war eine ſeiner 
erſten Sorgen die Ueberzahl der gebotenen Feiertage auf ein ge⸗ 
ringeres Maaß zu beſchränken, und dieſe Maaßregel hat zur He⸗ 
bung des Wohlſtandes in der Provinz A wenig beigetragen. 
Die Regierung Königs Friedrich Wilhelm III. befolgte in der Pro⸗ 
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Nea Aerfauifche Nüff 


öftr. Nr. 21 im 2. Stock v. 
mit und ohne Möbel ſofort zu beziehen 
alliſchei Nr. 1 iſt eine möblirte Stube im En 
zweiten Stock zu vermiethen. 


N 
1 


17 g Mürz 


vinz Poſen nicht dieſelben Grundſätze. Sie ließ aus ſchonender 
Rückſicht manches Vorgefundene besten Wir wollen 151 ör⸗ 
tern, ob dies zum Wohle des Landes beigetragen, noch ob ſie dafür 
Dank von Denen geerntet hat, welchen fie ſich fo ſehr entgegenkom⸗ 
mend erwies. Die evang. Bevölkerung in der Provinz Poſen, die 
einſt auch unter der polniſchen Bevölkerung jo zahlreiche und eifrige 
Bekenner zählte, it Er ihre begüterte Schweſterkirche vielfach 
vom Staate zurückgeſetzt und vernachläſſigt worden. Es dürfte 
2275 an de 0 0 dieſem Gebiete die lange vermißte Pa⸗ 
kität herzuſtellen. Es tft nicht h weshalb 25,600 a 
ihre Arbeit ruhen 5 und 


e A ruh n und ihre, Gef yäfte, unterbrechen ſollen, 
weil ein Theil ihrer Mitbürger ein Feſt für ſich begeht. Weshalb 
joll es nicht jeder Religionspartei due daß en bleiben, ihre 1 * 
Feiertage für ſich zu begehen, 2 da auge übrige Bevölke⸗ 
rung durch polizeiliche Maaßregeln genöthigt wird, zuzuschauen 
und die Hin e 1 den Schooß zu legen? Da die Strenge und die 
ernſte Feier dadurch nicht erhöht wird, davon haben wir ein Bei⸗ 
ſpiel an der jüdiſchen Bevölkerung vor Augen. Will man nicht 
ganz jo weit gehen, jo wähle man zwei katholiſche Feſttage aus und 
zähle dieſe und die beiden beſonderen proteſtantiſchen Feſttage zu 
den gebotenen. Wir hätten dann 9 Feſttage ftatt 17. In den Ort⸗ 
ſchaften, wo das Verhältniß der Konfeſſionen ein andres iſt, möge 
man nach den Umſtänden verfahren. Was hier für Poſen bean⸗ 
ſprucht wird, dünkt uns durchaus nicht unbillig, und es dürfte kaum 
bezweifelt werden, daß das königl. Staatsminiſterium Gehör 
ſchenken wird, wenn die Ortsbehörden ſich dazu nicht ermächtigt 
halten ſollten. 

n ebun 0 Die Pockenkrankheit unter den Schafen des 
Dorfes Szemborowo (Kr. Wreſchen), und der Milzbrand unter den Scha⸗ 
fen der Dominjen Olſzewo und Slachein (Kr. Schroda) iſt erloſchen und 
die Sperre dieſer Ortſchaften 0 ehoben worden. 

Kreis Koften, 16. März. [Witterung; Frühlingszeichen.] 
Seit drei Tagen haben wir mildes angenehmes Wetter. Die Vegetation fängt 
an ſich zu entwickeln; auf den Wieſen zeigt ſich ſchon ſchönes Grün, die Saat 
ſprießt immer friſcher hervor. Der Stachelbeerſtrauch hat ſchon vollſtändig fein 

rünes Gewand angelegt, und an den Fliederſträuchern ſieht man Knospen, wie 
ſonſt nur im April. An den Obſtbäumen bemerkt man ſehr reichlich vorhandene 

Blüthenknospen. Ob aber dieſe Wahrnehmung auf eine reiche Obſternte ſchlie · 

ßen laſſe, iſt natürlich ſehr zweifelhaft. = 

N Er ) — 2 vr 2 = 

Angekommene Fremde. 
Vom 17. März. 

BAZAR. Päxtikulter v. Börzecki aus Brzoſtkowo, Hauptmann a. D. v. M 

aus Breslau und Gutsb. v. Wierz bissl aus . 5 or 

HOTEL DU NORD, Die Rittergutsb. p. Myclelski aus Puniß, v. Krzy⸗ 
zanski aus Sapowice und v. Grabowski aus Rzodkowo, Lieutenant Leon⸗ 

„ hardi aus Stettin und Inſpektor Dörffer aus Punitz. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Holz- Kapitän Freeſe aus Danzig, 
Referendarius v. Trampezynski aus Schroda, die Kaufleute Schäfer aus 

„ Rawicz und Mayer aus Life. . 

SCHWARZER ADLER. Gutspächter v. Raczynski aus Orka. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. v. Stablewski aus Zaleſie, 
v. Sänger aus Ar und Palm aus Jankowice, Bankier Kempner 
aus Glogau, Oekonom Radecke aus Kolno, Eiſenbahnbeamter Bertzpfahl 
aus Belgard, die Kaufleute Lachmann aus Berlin und Goldbach aus 1 


dai Stettin. j nad 6 3 zuuldgadanss on 

108018 fl Tbl. DE ROME. Die Kuufeute Jonas und Schwechtau aus 
B 110 Voormann aus Breckerfeld, Fenn aus Dresden, cheidt aus 
Bt en, Bernau und Rentier Runge aus Breslau, die Rittergutsbeſitzer 

v. Dobrzyeki aus Baberowo und v. Kreynberg aus Frankfurt a. O., Ober⸗ 

Juſpekt Künzel aus Jaroein. 

STERN S HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsb. Baron v. d. Recke 
nebſt Frau aus Lekno, Bayer aus Golenczewo und v. Stoß aus Mal- 
gewo, königl niederländiicher Amtmann Krauße aus Stenßewa. 

HOTEL PE PARIS. Guteb. Giefieisfi aus Stelarun, alert Kae 
winski aus Schroda, Rendant Meißner aus Denrino; Fra Yingerin 
Radzynska aus Oſtrowo und Partikulier Neumann aus Breslau. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gütsbeſitzer v. Cetkowski aus Otpiſzewko und 
Brauer aus Zlotnik, Rechtsanwalt Engel aus N Ee 2 

Weichmann aus Kozmin, Probſt Koſzezynski aus Czacz und Schloſſer⸗ 

meiſter Pawrowski aus Neufalz. 
DREI LILIEN. Bürger Län aus Obornik. 
KRUG S HOTEL. Rentier Weber und Frau Weber aus Plathe. 
BRESLAUER GASTHOF. Leinwandhändler Müller aus Oels. 
PRIYAT-LOGIS, Partitulier v. Mieczkowski aus Polen, Berlinerſtr. 31. 


—— — 


Ein großer Laden nebſt Schaufen⸗ 


In der hieſigen Stammſchäferei, 
en „Aus ee 


Mutter 


lichtings⸗ 


. 


März 1859. 


ſter, mit einer oder mehreren angven⸗ 
enden Stuben, im beten Stadktheil 
oſens belegen, iſt für 1 eK 
titus Bernhardt, Bellinerſtr. 13. 
Mfüblenſtraße 14a iſt zum 1. April eine mö- 
WM blirte Stube zu vermiethen. 
u ihrer 
Vervollkommnung anderweitige Ele 
y gements das landwirthſch, Agen; 
in Berlin, alte Jakobsſtr. 17. 
m Gifengeichäft erfahrener Haudlungs⸗ 


Miether zu vermiethen. Das Nähere beim Op⸗ 
Für jüngere Landwirthe, die 

ſuchen, vermittelt günſtige Enga⸗ 

8 * von Aug. Götseh 

f "an kann Markt Nr. 48 vom 1. April 


r plaeirt werden. 
tee 3 
’ 


Tr - — 

in Revierjäger, \ 
e E die 2 —— und Fr and 
ieberverfauflder Herrſchaft mit zu übernehmen im 
zum 1. April c. ein 
. Das Nähere auf perlöme 
liche Anfragen bei dem Apotheker Buſſe 
in Poſen, 2 37. e 
in im Schankgeſchaft routimirter jun- 

er Mann findet ein Unterkommen 


U, Walliihei 12. Unterkommen. 


Wichnelis Reich. 


bei 
0 


kürkiſche Nüſſe und 
€ 


Michaelis Reich, 
Wronkerſtr.⸗Ecke 91. 


. 


en und 
mai ſucht von 15 

gagement. Näheres P 

l’Europe, Wilhelmsſtr. 1, Zimmer Nr. 16, 


en 5 
"u 


4 


Todesfälle. Ein Sohn des Baron v. E 435 à 44 Mt. bez. u. Gd. 
gesanpeunnasennune Oettinger in Werben bei Kottbus. 444.2 
u Gerſte 33 a 43 Rt. 


NOIDIWONONADBOMOS g 
i Diese Ziehung 8 166, 000 Thaler 8 2100 Loose Stadttheater in Poſen. Fl fer un: 28 a 33 Rt. März 28 Rt. nomi⸗ 


2 
2 
300 Gewinne mehr 5 erhalten - Donnerſtag, zum IN für Frau Krauſchner: Sb hr 27 1 75 a 
Die Giftmiſcherin, oder: Das 5 85. 1 vn Sri hr ae Rt, 1 6 5 “ar 155 
8 5g ne in 5 Akten und 9 Tableaur| 282 Br. Juni⸗Juli 30 Rt. 1 4 8. 85 
von enee 
böl loko 131 Rt. 1 M 0 
Brig, auf geg dean ie len 135 00. Min on W &. 


Oestreichischer Eisenbahn-Loose. | 8 beißen? Gd Gren e N 13 4 f Kr be u. Ohr 10 Br. 


Moſer. N Groſtes Tableau, Sept.⸗Okt. 12 a 1217 Rt. bez., 13 Br., 125 G. 


als bei voriger. 5 Hauptgewinn 8 2100 Gewinne. 
Soοοοοοοοοοοοοοσ der Ziehung am 1. April Sesdsesesceeeenee 


s Loos muss einen Gewinn erhalten arrangirt vom Theatermeiſter Herrn Prewi 
Hamster inne Gulden: 230.000, 200.000, 150,000, 40,000, 30,000,}20,000,;15,000, ara Sir luftigen Weiber von Rind. e oe se e e br 
5000, 4000.33000, 2000, 1000 etc. etc. ſor. Komiſch⸗ Hhantaftifche Oper in 3 Akten Br. Mä „Abril Kaarst Rt. bez u. Gd., 19 
Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dibser, auf? Grossartigste ausgestatteten Verlosungen kennen zu von Otto Nikolai. Br., April⸗Mai 19% a 19% Rt . s on. 49 
lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird franeo überschickt. Sonnabend fein Theater. } Br., Mai⸗Juni 20 a d., 204 
und 8 „Loose. ng 80 Tg Preise geliefert, und beliebe man sich baldigst direkt — wenden an das Bank- . mit neuen Gowplete nun wo: Br, Juni⸗Juli 20% a AN Rt. 8 „ 21 Br., 
en- Gescha — erlin, wie es weint un acht. Volks- 203 Gd., — uit 211 a 214 Rt. bez., 21 
x Anton Horix in Fran rt am Main. ſtück mit Geſang in 3 Akten und 10 Bildern von Be 214 © A , h t 18 28 3.) ö 


Berg und Kaliſch. Muſik von Konradi. N 
| Joſeph b 8 Keller. Stettin, 16. März. Wetter regnig und 


T 3 eee Theater- 4 e 27 85 ge 1 6 0 
L eee. Sue e REREN e, e e ee ee Der Schauspieler, Herr Wilken, iſt Rt bey. 88. Top are Br Ic da 
eue lune. Ae. e „ se 12 fuß Bar Verpflichtungen ge⸗ 62 Mt ber 2. Zunt-3ul 62 Rt Des, b. Sur las 

eu e ee, Aue. r 2% erde ae ee it , 

gen mich enthoben Ro Pi; a 
WEL Zu WE MEI, Fre ge. e Ku. ‘REAL > e ee. Joſeph Kell 2K t. bez m deo. g . 9 el Sag 4 90, L 4 
— 2 n . ES mn fm — Dar Bazar PA er,. | Direktor d. 1 Sradtihenterd Mr N 42 Rl. bez., p. Juli⸗ Aug. 431,43 
„ Ce. . at u —— bauer bein * Leufah An Inh Snap bci, 1 1 BA 2 2 69 —70pfd. p. Frü iR Rt. be 
2 e,. u Hege, ee, „577555 Kaufmänniſche Vereinigung Hafer, date v. Sp. 30 K 2 — 
— Fer Eten, — 72. 7 N 2 PS, 2 er zu Poſen. ö Heer men 
> .. ame, 4 Weizen Roggen Gerſte Hafer 
Ante 3 gu, Ofen ee. cee, e 2000: tue ee 5 er 54 4 60. 44 à 48. 32035. 802, 
1 LE. 1 A 7 Se, un Dan? Preuß. 3 „Staats S uldſch. r Heu p. Ct. 224 a 25 Sgr. 

5 g \ 4 i — g 0 Staats. An lahe — — — Stroh p. Schock 8 a 9 Rt. 
nee . 99 — „iel foto 1375 Dt. ber, 1 Fr p. Srl. 
I ; ul — ir 5 n pol "ir e 1855 115 967 — a 1 gde bez. a K., 13 Gd., p. Sept. 

ern : nal. meiner Lot ur eee a Fr ‚See Poſener 4 + Dfan — — t. 121 Rt. bez. u. 
. ehe, . Hern, af ee, Se een, 95 = 2 4 Spiritus, loko 1 5 18 % 1 99 — 
Ba , — — JR ER . Si 10 „ Pandbriefe 82 —ͤ— 17% cd. 1 8 More Dee N. 
7 — — 181 % Gd., p. Juni-Juli 18 9 175 7 
= ee 2 . . — ee. eee 15 4 . — 88“ — Be, p. P. Jull. Monte 1% Gd. e 5 
— 8 A.. 2. 72 ofener Rentenbriefe 90 — 
— / ieee, Lee Sende S . ee, Kalle, \ “ 4% Stadt⸗Oblig. II. Em. — 88 — e 
9 ee. le une ee u — — , „ 5 Prov. Obligat. . elle hei = Din Seen ebend 
GBR ALTE D y Pia 2255 en aktien 80 — — Wei ern REN 
, e 5 . ne default Au I eh, 85 S ofen, Eiſenb. St. Akt. —— 365 re 85 b 
Er , STR 7 e e cee eee Dame“ er Wil Lit. K. ae — 34—39—42 Sgr. 5 
3 ee en Hide Bantnot 1 — 89 — Bes 40 Om Sgr. 
usländiſche Banknoten — — — e 38—40—44 © 


Zee, 1859 Die MAlminissrodton: des Data 


CT 2 5 . BE sich die unterzeichnete Buchhandlung zu gef. Aufträgen 
und ist gern bereit, Probe-Nummern zur Einsicht, mitzutheilen. Der BAZAR erscheint alle 8 Tage 
in einer Nummer und beträgt der geringe Abonnements-Preis Ke nur: 208 


E. S. Mittlersche Buchhandlung (A. 1 Döpner) in E. in 1 41 


—.— 
Verlage iſt ſo eben erschienen und durch die königlichen Poſtanſtalten, fo wie 1; Nur Diejenigen 8 find 8 ſind befugt t, 
A nel 5 beziehen, in Poſen durch die Mittlerſche Buchhandlung (A. E 1 für 1 75 un * 580 


Roggen (pr. Wiſpel & 25 Schfl.) höher K 

bezahlt und bei lebhaften Umſätzen eſt ſchließend. —— 7 . 

Ju 1 ae June a —— Sgr. 0 
es N Bi omme rn 

1 bez., 1a einem Falle 40 40%, pr. Br Schlagleinſaat 55—6$ Nr. er 
14! bez., pr. Juni - Juli 421 Ke 78k Rt. 


Spieitne (pr. Tonne à 9600 9 Tralles Wether after Kleeſamen 13 —14 1 
wenig verändert, Gefünbtgt 60 Lene {ot (oft 16 Rt., weißer 23—25—26.— oe t 5 


1601 


0 


Döpner): * d S Faß) 155 — 468, mit Faß pr. März 16%, 1 An der Börſe. Rüböl, loko und März 13 

N 6 gen zu nehmen an deren ammel⸗ pr April 164 8d, Br., April⸗Mai 13½— 8. 
Archiv für Pleußiſch 10 Straftecht, Kid) 45 nt ſheitt fi befindet 5 000 10 Er m e f W NR 1. 13,00 

Goltdammer, Wg Wet eibunnlänntt. | ktor Löbwenſeld, , e 17997 März, März: April und April 
VII. Band. 4. Heft. gr. Ir. 8, geheftet. g Vt b ram n g - Mat 37338 bez, Mal Jun 39 bez, Junl. 

f 4 0 5 i Preis für Hefte 5 le. neee eee, , Waſſerſtand der Warthe: Juli a bez., Juli⸗ A 39 4— bez. 

erner find noch vorrät Familien ⸗ tu 

Band A. bib I. (1853. 54 55, 56. 57. 58) à 5 Thi Wo gere Leiden e dane Wide a pe e n en geek Apel e U dit de . Fe 1060 


Gd., Juni⸗Juli 8g Gd., Juli⸗Auguſt 94 
— — eee eee, Kartoffel Spiritus pro Eimer à 60 Quart 


80 % Tralles) 8 Gd. 
Produkten Börſe 1 alles) 8 Rt. Gd. (Br Odlsbl) 


General» Negifter für die 5 erſten Bände (1853 bis 18 15 11 1 Format und Ausstat- ſanft unſer guter Vater, Großvater und 

4 Preis geh. 12 Sgr Urgroßvater, der Dr. med. Heinrich 
Nachdem nunmehr Mn eine ſechsjährige Dauer und durch die Verbreitung in weiten Medinger, im Alter von 88 e 

Kreiſen das 5 5 für Preußiſches Strafrecht“ ſich als ein für die Doktrin und Praxis Statt jeder beſonderen Nachricht widmen wir 

unentbehrliches, auch im Auslande vielfach griaäben und benutztes Organ der Jurisprudenz allen Freunden, Bekannten und Verwandten, 


bewährt hat, zahlreiche Verbindungen endli 11 treffliches Material auch in der Zukunft bür en, 7 ftille Theilnahme pittend, tief betrübt dieſe] Berlin, 16. März. Wind: Weit. Baromer i 
wiederholen wir hiermit die Sort ehlung deſſelben. 1 ter: 28. Thermometer? 4. Witterung: Wollbericht. 


4 \ | A — oßherzo thum oſen, den ſtürmiſch und regnicht. Peſth, 12. M 
85 81g. Geheime Ober Hoteuäbrugerel (R. Decker) in Berlin. | ie, 1 1 12 75 rzog Poſen Weizen late 95 7 Nag g unn 1 bers zu 2. en ene 300 
| ° Die Dinterstienen Roggen foto 48} a 44} Rt. 1 56. nach Dual, en Sorten verkauft. Die größere 
Auswärtige Fam ien Nachrichten. März 424 a 421 Rt. bez. Br, p. Neige u beſtand aus für ärariſche Zwecke 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. v. Mün- Frühjahr 115 a 428 Rt. — 42 ber, * Gd. geeigneten Gattungen. i 
chow in Ph eine Tochter dem Landrath . ta 43% Rt. bez, u. Br., ver Gd. 
Groſchke in antenfteit, Junl⸗Juli 43 a 431 Rt. bez. u. Gd. 44 Br., 


iermit warne ich Jedermann, auf meinen 
HN Namen weder an Geld noch Waare etwas 
zu borgen, da ich für nichts aufkomme. 

Stenſchewo, den 15. März 1859. 
— Noack, Viktualienhändlerin. 


Verein junger Kaufleute. 

Sonnabend den 19. d. Mts. Mittags 
2 Uhr Vortrag des Herrn Oberprediger 
Wenzel über Aeſthetik. 


ppeln⸗ Tarnowitz 4 poſener Prov. Banka 795 B . ge 
Fonds- u. Aktien-Börſe. pr e (Steel 90 = ion anti. 1351 % 0. Tat. C. 4 977 bp „ Prenfiſcht Fondo Gert. A. 300 fl 92 8 
Sets, 10, Nit 1858. dagen de alte 82.81 U ren Handle 9 6 9. ( lb Ei ae 4400 9 Bl. 200 fl. — 22} © 
. oftodter Bank- Af 115 ® Berlin-Stetin 99 5 aatö-Anleihe ddr. 4 8 
Tiſenbahn Aktien. do neueſte 5 80, etw z ‚+ [Schlef. Bant-Verein g | 774 B, 776 sans 834 2 18564 10 8 b. Pr. 1 — 78 75 
iffeldorf a 78 8 do. Stamm⸗Pr. 4 895 © Uring. Bank⸗Akt. 4 68 B 67 G Cöln⸗Crefeld 1 . 18534 93 b 140 Tol Ro G 
Anden Hate erf 4 27 5 hein⸗Nahebahn 4 49 B Vereinsbank, Hamb. 4 975 B Cöln- Minden 994 © N. Pein, S. A185 114 ene Bad 1555 oſe — 41 3° 
ec 4 0 8 bar deen 8 © aaren- red. Anth.5 | 93-924 bz do. II. Em. — — F gan Prim. at 5 99 & 
Bg Nat . 72 M eee Weimar. Bant-atı. a | 80 . e re Fr 1. 2 . IR KA 
Bag, Mit T 1 — eißbahn 5 — 2 I. Em. (4 — — eee Gold, Silber und Papiergeld. 
BerimYnhait 4 106 8 3 3 1085 Indufteie- Aktien. 8 ah Wee usenet 218 ee re e 
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